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r. 52. Karlsruhe, Montag, den 2. Marz i-sr. 2S. Jahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vadens .
gäbe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
nnementspreis : Ins HauS durch Träger zugestellt, monatlich

vierteljährlich Ml . 2 .25. In der Expedition und in den Ablagen
holt, monatlich 65 Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt
g.10, durch den Briefträger ins HauS gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich .

Redaktion «nd Expeditionr
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste: 8141 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—V2 1 Uhr.
Redaktionsschluß : */,10 Uhr vormittags.

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg-,
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm , */a9 Uhr. Größere
Jnser >te müssen tagS zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends V27 Uhr.

Druck und Verlag
« Kbruckerei Geck & Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz, Letzte Post. Feuilleton und
Unterh.-Beilage: A. Weibmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

klirr dem Zuchthäusler:
gen den anarchistisch gesinnten Redakteur des „Freien

iters"
, den Former Rudolf Oestreich , der erst vor

'gen Tagen in Berlin wegen Aufforderung zum Un-
sam gegen die Gefetze zu anderthalb Jahren Gefäng-

verurteilt wurde , hat am Donnerstag das Reichsgericht
eipzig wegen angeblichen Hochverrats eine weitere
fe von drei Jahren Zuchthaus ausgesprochen,
bedeutet nicht nur die wahrscheinliche physische Ver-
ng des unglücklichen Mannes , sondern auch die ge-
che Aberkennung seiner ehrenhaften Gesinnung , da
dern Falle auf Festung hätte erkannt werden müssen ,
gegenüber scheint es uns Pflicht zu erklären : Rudolf
eich ist unser politischer Gegner . Aber in der Ver-
lung, die gegen ihn geführt wurde, ist kein einziges
ent hervorgetreten , das ihn nicht als reinen Jdea -

n, nicht als mutigen , charaktervollen, opferbereiten
"mpfer feiner Ueberzeugung erscheinen ließe. Diese
rzeugung inag so falsch wie immer sein , ehrlos ist der
n, der sie vertreten hat , darum gewiß nicht !
r Reichsanwalt Nagel hat sich bei der Begründung
Strafantrages , der hinter dem Urteil des fälschlich

Reichsgericht benannten preußisch - sächsischen
inchtshofs immer noch um ein Jahr Zuchthaus zu-

b, den Satz geleistet : „Wenn jemand den Bestand
Rechtsordnung negiert , dann kann er auch nicht An¬

haben auf den Ehrbegriff dieser Rechtsordnung .
"

Sozialdemokraten negieren nicht jede Rechtsord-
wie es z . B . in Rußland (wo es zwar verschiedene

eter der Rechtsordnung , aber doch keinen Reichs -
Ii Nagel gibt ) der große von den verschiedensten Ge -
aftskreisen als Patriarch verehrte Dichter Leo Tol -

tut . Aber der Ehrbegriff des Zuchthäuslers Oestreich
« s darum doch bedeutend lieber als der Ehrbegriff des

Sanwalts Nagel und jener Reichsrichter, die den
.». er Oestreich wegen seiner Ueberzeugung auf drei'
re ins Zuchthaus schickten . Wir sind überzeugt , daß
große Masse des arbeitenden Volkes , trotz aller Dcr-' enheiten der politischen Auffassungen, die Ehre dieses
thäuslers nicht um ein Haar geringer einschätzen wird

tz die des künftigen — Oberreichsanwalts
■ßtrn Nagel .

Uor sechzig Jahren.
Württemberg und Hessen rühren sich !

Stuttgart , 2. März . In der heutigen Bürgerversamm -
g wurde eine Vorstellung an die Staatsregierung an-'mmen und sofort mit Unterschriften bedeckt . Sie be-
nt mit den Worten :

Königliche Majestät! Die neuesten Ereigniffe in Frank¬
reich fordern den Vaterlandsfreund zu ernsten Betrachtungen
auf. Sie find die Folgen nicht erfüllter Ver¬
sprechungen . Wir ziehen keine Parallele zwischen der
dahingeschwundenen französischen Regierung und den be -
stehenden deutschen Regierungen, aber wer möchte in Abrede
stellen, daß auch in Deutschland gerechter Stoff zur Un¬

zufriedenheit vorhanden ist ? Diesen schleunigst zu be -
- fettigen , ist in den jetzigen kritischen Verhältnissen
doppelt geboten . (Schw . Merkur .)

Darmstadt, 2 . März . Die ersten Wogen schlagen an
Ufer. Heute morgen um 10 Uhr kam die Deputation’r an , welche die von den Bürgern von Mainz beratene

kesse wegen Herstellung der Preßfreiheit , Wehrverfas-
.MJ, Revision der Verfassungsurkunde usw . überreichen
u- Noch heute wird eine Deputation der Bürger der
adt Offenbach hier erwartet . In der verflossenen Nacht' hier eine Ruhestörung vor , die übrigens unbedeutend
k und schnell unterdrückt wurde . (Köln. Ztg .)

— 1

Deutsche Politik.
Der freisinnige Wahlrechtsarisschutz

dert alle liberalen Zeitungen auf , Geldsammlungen zu-
nsten der freisinnigen Wahlrechtspropaganda einzu-

, >en . Auch das „Berl . Tagebl .
" und die „Volkszeitung" ,

don den Leuten des Wahlrechtsausschusses wegen ihrer
^ „gnerschaft gegen den Blockherrn und Wahlrechtsfeind
^ulow täglich beschimpft werden, haben diese Aufforde-
? kkg zur Einleitung von Sammlungen zugeschickt erhalten .
*** ist eine lustige Einigkeit . Die Blockgegner sollen für

die Kasse sorgen, aus der Herr Kopsch die Diäten für feine
Versammlungen bezieht, in denen er die Kritiker des Bü -
lowblocks als „Quertreiber , die hinaus müssen "

, als „Kin¬
der und politische Narren " bezeichnet .

Die Gefahr des Reichsvereinsgesetzes .
In der Freitagssitzung der Vereinsgefetzkommission des

Reichstags hat sich der Staatssekretär v . Bethmann -Holl -
weg zu der unvorsichtigen Aeußerung hinreißen lassen :
Wenn die Reichsgesetzgebung die Sprachenfrage nicht regle,
dann würden die Einzelstaaten es tun .

Das heißt also : Wenn sich der Reichstag nicht dazu
bereit findet , auf Preußens Geheiß die Polen und Dänen
zu knebeln , dann wird es Preußen selber tun . Dem Reichs¬
tag bleibt unter solchen Umständen nichts anderes übrig ,
als gegen diese preußischen Absichten aufs schärfste zu
protestieren . Jedes Reichsvereinsgefetz , das
Preußen ein Fuchsloch offen läßt , mutz un¬
bedingt abgelehnt werden ! Aber wird sich der
Freisinn zu einer solchen Taktik entschließen können ?

Das neue Majestätsbeleidigungsgesetz .
Im „Reichsanzeiger" wird das Gesetz von : 17. Febr .

1908 betreffend die Bestrafung der Majestätsbeleidigung
veröffentlicht. Danach gelten künftig für die Verfolgung
und Bestrafung der in den 88 95 , 97 , 99 , 101 , des Straf¬
gesetzbuches bezeichneten Vorgehen nachstehende Vor¬
schriften :

Die Beleidigung ist nur dann auf Grund der 88 95, 97,
99, 101 strafbar , wenn sie in der Absicht der Ehrverletzung
böswillig und mit Ueberlegung begangen wird .
Sind in den Fällen der 88 95 , 97 , 99, mildernde Umstände
vorhanden , so kann die Gefängnisstrafe oder Festungshaft bis
auf eine Woche ermäßigt werden . Im Falle des 8 95 kann
neben der Gefängnisstrafe auf Verlust der bekleideten öffent¬
lichen Aemter erkannt werden . Die Verfolgung verjährt in
6 Monaten.

Für Sozialdemokraten und das „gemeine Volk" über¬
haupt soweit es nicht durch Zugehörigkeit zu einem Krie¬
gerverein, über den Verdacht irgend welcher „Ueber¬
legung" erhaben ist, sind die „Gefahren des Majestäts¬
beleidigungsgesetzes durch diese Blockreform zum min¬
desten nicht verringert worden.

Die Ungerechtigkeit des Dreiklaffenwahlsystems
trat auch bei den Kasseler Stadtverordnetenwahl kraß
zutage . In der d r i t t e n Abteilung machten 5200 Wähler
von ihrem Wahlrecht Gebrauch, in der e r st e n nur 128,
aber diese reichsten Bürger Kassels durften ebensoviel
Stadtverordnete wählen , als jene 6200 Bürger .
Will sagen, jeder dieser handvoll Reichen hat vierzigmal
soviel politischen Einfluß als ein Minderbemittelter .

Wahrlich, ein Juwel ein solches Dreiklassenwahlsystem
für alle Reaktionäre .

Der Karneval als Erzieher .
In der „Wacht "

, dem Organ der katholischen Jugend¬
vereinigungen , gibt ein Vorstandsmitglied seine Erfah¬
rungen zum besten , wie man die schulentlassenen Knaben
am besten für die Jugendvereine gewinnt . Seine Methode
soll sich , wie der Mann hervorhebt , schon mehrfach praktisch
bewährt haben. Und nun höre man :

„Es ist zunächst notwendig, daß sich der Verein den zu
entlassenden Schülern zeigt und zwar im angenehmsten
und rosigsten Lichte . Das kann auf folgende Weise
geschehen. Der Verein arrangiert eine Fastnachtsfeier und
zwar in der Form einer sonntäglichen Vereinsversammlung.
Er ladet hierzu die betreffenden Schüler ein und zwar durch
Karten , die er durch den Rektor der Schule an die Jungen
verteilen läßt. Man hat bei diesen Veranstaltungen Wert
darauf zu legen, daß mancherlei geboten wird und daß es
ungezwungen hergeht , damit diejenigen, die lebhaften Tem¬
peraments sind, und das sind wohl die meisten , sich heimisch
fühlen. . . . Die Jungen müssen an diesem Abende fühlen ,
und sehen , daß man ihnen im Jugendverein den verhaßten
Zwang der Schule, den sie bald abwerfen wollen , nicht auf¬
legt. Auch wird der Präses in einer kurzen Ansprache, die
der Zeit entsprechend, und auch um den Jungen zu gefallen ,
etwas launig abgefaßt sein wird , zum Ausdruck
bringen, daß er , der Geistliche , bald nicht mehr ihr Vorgesetzter
als Lehrer , sondern im Verein als Präses ihr Freund sein
wird. Um das Interesse der Jungen für den Jugendverein
wach zu halten, wird man gut tun, etwa zu Mitfasten die
Jungen noch einmal, wieder durch das Kärtchen, zu einer Ver¬
einsversammlung einzuladen, bei welcher wieder etwas
Besondere ? arrangiert wird. Hier fetzt das
eigentliche „Keilen" ein. Gegen Schluß der Sitzung legt der
Präses den Jungen in einem ganz kurzen Vortrage klar,
warum sie dem Verein beitreten sollen , was er ihnen bietet ,
usw ."

Die Redaktion der „Wacht "
, die, wie alles Gute im

klerikalen Lager , aus M .-GIadbach kommt, findet diese An¬
regungen „sehr zweckmäßig "

. Also der Karneval muß dazu
dienen, die Jugend in den großen ultramontanen Schaf¬
stall zu locken und sie dort zur Verteidigung der höchsten
Güter des — Zentrums zu erziehen. Hat man sie erst
unter der gratis verabreichten klerikalen Narrenkappe ,
dann hofft man ihnen bald das Fell über die Ohren ziehen
zu können . Der politische Zweck heiligt das karnevalistische
Mittel ! Wenns sein muß , wird Hochwürden zum Karne¬
valspräsidenten , deckt die Tonsur mit der Schellenkappe und
hält launige Reden, auf daß die katholischen Jünglinge
fühlen und sehen , daß es im katholischen Jugendverein
lustig zugeht und sie dort vor dem „ lästigen Schulzwang,
den sie bald abwerfen wollen"

, sich nicht mehr zu fürchten
brauchen .

Ausland.
Schweiz .

Märzfeier 1908. Die Parteikomitees der schweizerischen
sozialistischen Partei , des Grütlivereins , des Gewerkschafts¬
bundes und der deutschen und österreichisch -ungarischen
Sozialdemokratie in der Schweiz veröffentlichen gemein¬
sam einen Aufruf an die Schweizer Parteigenossen . In
demselben wird daran erinnert , daß jetzt sechs Jahrzehnte
verstrichen sind , seitdem in den Straßen von Paris , Wien
und Berlin das Blut der Freiheitskämpfer geflossen ist.
Das Andenken dieser Männer zu ehren , sollen überall Ver¬
sammlungen und Gedenkfeiern abgehalten werden. Die
Einnahmen , die aus diesen Versammlungen und Feiern
zusammenkommen, sollen zu Gunsten der politischen Flücht¬
linge verwandt werden. Gerade jetzt sei die Zahl der in
bitterer Not lebenden politischen Flüchtlinge eine außer¬
ordentlich große.

Ffrankreich .
Herdes Mitarbeiter verurteilt . Die Verleger und Mit¬

redakteure des Herveschen Blattes „Guerre Soziale " Merle
und Almereyda waren wegen verschiedener Artikel anti -
militaristischen Charakters zu 5 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt worden. Sie legten Berufung ein und dieser Tage
wurde hierüber vor dem Pariser Schwurgericht von neuew
verhandelt . Merle hatte einen Aufruf an die Soldaten
des Ostens veröffentlicht, in welchem er diese aufforderte ,
wenn sie nach dem Süden geschickt würden , nicht auf die
dortige Bevölkerung (es war zur Zeit der Winzerrevolten )
zu schießen. Einen ähnlichen Artikel hatte Almereyda ge »
schrieben. Es handelt sich also um fast die gleichen Ver¬
gehen , wie die , deren die Zwölf von der Confederation der
Arbeit bezichtigt waren und doch kam es hier von neuem
zu einer Verurteilung . Die Geschworenen bejahten die-
Schuldfrage und so wurden die beiden Angeklagten zu je
zwei Jahren Gefängnis und 500 Franken Geldstrafe ver¬
urteilt .

Badischer Landtag .
Zweite Kammer .

(40. Sitzung.)
Karlsruhe, 29 . Febr .

Präsident Fehrenbach eröffnet 14.10 Uhr die Sitzung. Nach
Anzeige der Einläufe wird die

Spezialberatung über das Budget des Innern
fortgesetzt. Bei 8 4 des Titels XI ( Staatszuschüffe an die Bad -
anstaltcnverwaltungBaden) nimmt zunächst Abg. Kopf ( Zentr . )
als Berichterstatter das Wort. In der Kommission wurde von
mehreren Mitgliedern ausgeführt, daß die Frequenz von Baden -
Baden im Verhältnis zu anderen Bädern, besonders Nauheim
und Wiesbaden , zurückgeblieben und daß dies auf die mangel¬
haften Zustände mancher Einrichtungen in Baden zurückzu¬
führen sei ; so könne das Konversationshaus den heutigen An¬
forderungen an die Gesellschaftsräume eines großen Badeortes
nicht mehr genügen , auch sei es teilweise baufällig. Ferner müß-
ten mehr Quellen gewonnen und auch die Unterkunftsräume im
Landesbad erweitert werden . Die Regierung hat sich in einer
eingehenden Darlegung in der Weise geäußert, wie bereits am
Freitag in unserem Blatte mitgeteilt ist. Die Kommission ist
damit einverstanden .

Abg. Dr . Gönner (natl . ) geht auf die rechtlichen Verhält¬
nisse zwischen Staat und Stadtverwaltung Baden ein . Es be¬
stehe seit 1872 ein Uebereinkommen , das auf Leistung und Gegen¬
leistung beruhe. Die Stadt Baden sei demselben stets treu ge¬
blieben , anders die Badhausverwaltung bezw. die Regierung.
Redner tritt für Erhaltung des prachtvollen Konversationshauses
ein . Der Restaurationsbau dagegen befinde sich in schlimmem
Zustande. Ein Neubau sei unbedingt notwendig.

Abg. v. Meirtzingrn ( Zcntr. ) kommt auf die wirtschaftliche
Wechselwirkung zwischen dem Lande Baden und dem Kurort
Baden zu sprechen. In Baden sei ein erhebliches Kapital in-
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vcstiert . Der Staat erziele bedeutende Einnahmen an Steuern .
Für die Reklame sollte mehr getan werden . Es sei zu hoffen,
daß sich der Staat der Verpflichtung , für die Stadt Baden zu
sorgen, nicht entzieht .

Abg. Tüsikind (Soz .) :
In erster Linie sollte untersucht werden , worin die Schuld

für das Zurückbleiben von Baden -Baden hinter anderen deutschen
Kurorten in der Entwicklung zu suchen ist . Die Fehler , die mit
der Bahnanlage früher geniacht wurden , können nicht mehr ganz
gut gemacht werden . Eine Förderung werden die Verkehrs.
Verhältnisse von Baden durch die Errichtung einer elektrischen
Bahn bringen , insofern die Leute nicht mehr die lange sonnige
Ebene zu Fuß durchwandern müssen. Bor allen Dingen darf
nicht vergessen werden , daß andere Kurorte für die Bequemlich¬
keit der Fremden mehr getan haben . Wenn Baden -Baden Kür-
laxen einführen will , so wird es das nicht tun , bevor das Kon-
kurrenzbad Wiesbaden dasselbe getan hat. Man sollte sich dies-
bezüglich mit Wiesbaden in Verbindung setzen . Kurtaxen können
in Baden nur erhoben werden , wenn mehr für die Kurgäste ge¬
leistet wird . Ich habe in der Kommission schon auf die Baum¬
pflege in der Lichtentaler Allee hingewiesen . Die Ahornbäume
werden sehr leicht von den Misteln befangen . Man hat einen
sehr erfolgreichen Versuch mit der Anpflanzung von Kastanien¬
bäumen gemacht. Mit einigen Worten will ich die Verhältnisse
im Friedrichsbad und Augustabad besprechen. Vor allem fordere
ich , wie früher , die Beseitigung des Trinkgelderwesens , was nur
möglich ist durch eine bessere Bezahlung des Personals . Die
Trinkgelder werden sehr verschieden verteilt , und ich bezweifle ,
ob die Art . wie dies geschieht, etatmäßig zulässig ist. Im Fried -
richSbad hat man ein Plakat angebracht , wonach das Publikum
sich nicht mit dem Personal über Mißstände unterhalten soll.
Solche Plakate deuten förmlich darauf hin , daß nicht alles in
Ordnung ist , jedenfalls verhindern sie nicht, daß Mitteilungen
gemacht werden . Ich halte solche Warnungen für unangebracht .

Auch über das LaudeSbad habe ich vor zwei Jahren mancher¬
lei Beschwerden vorgebracht. Mancher hat sich seitdem gebessert,
insbesondere wurde ein Assistenzarzt angestellt . Es bestehen aber
immer noch eine Reihe Mihstände . So ist die Zahl der Zellen
im Landesbad noch eine zu geringe . Die Heilgymnastik fehlt
vollständig , was deshalb zu bedauern ist, weil die meisten Kran¬
ken des LandeSbadeS Heilgymnastik betreiben müssen. Noch
immer ist die Wartefrist für die Einweisung der Kranken in das
LandeSbad eine viel zu lange . EL dauert 18—20 Wochen, wo¬
durch die Gewähr für vollständige Heilung sehr beeinträchtigt ,
oft sogar ausgeschlossen wird . Man hofft jetzt , durch die Er¬
richtung eines LandeSbadeS in Dürrheim eine Entlastung
von Baden -Baden herbeiführen zu können. Allein dabei kommt
nur ein geringer Prozentsatz der Kranken in Betracht , haupt¬
sächlich Skrophulöse . ES muß deshalb die Aufgabe der Regie¬
rung sein , daS LandeSbad durch einen Anbau zu vergrößern .
Jetzt muß schon früh 5 Uhr mit dem Baden begonnen werden .
Auch sollten die Wohnungen im Hospiz aufgehoben werden . Ich
finde , daß der Verwalter deS LandeSbadeS zu schlecht bezahlt
ist, jedenfalls sollte die Tätigkeit der Frau deS Verwalters ver¬
gütet werden . Ich hoffe, daß die Regierung den von mir vor¬
getragenen Anregungen die nötige Beachtung schenkt und. wenn
irgend möglich, die Mihstände beseitigt . Vergessen Sie nicht, daßdie Zahl der Kranken infolge der Vermehrung der Beamten und
Arbeiter eine immer größere wird und deshalb die Vergrößerungdes Landesbades immer dringender wird . ( Bravo ! ) .

Abg. Geppert (Zcntr .) weist darauf hin , daß eS mißliche
Verhältnisse gewesen sind , die die Interessen der Bäderstadt be¬
drohten . Es gilt neuen Anforderungen gerecht zu werden . Mit
der provisorischen Abbestellung der Mängel im Konversations¬
restaurant werde ein kleiner Anfang gemacht. Der Fremden -
bcsuch habe eminente Bedeutung für die Landwirtschaft in der
Umgebung Badens . Der Obstbau im Kreise Baden sei ein her¬
vorragender Faktor . Die Preise für landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse daselbst seien hohe, auch die Arbeiter werden gut bezahlt .
Der rege Arbeitsmarkt hänge wesentlich zusammen mit dem
Fremdenbesuch. Die Stadt Baden verdiene weitgehendstes Ent¬
gegenkommen . Es ist zu hoffen , daß «in Restaurantsneubau in
allernächster Zeit erstellt wird .

Abg. Dr . Binz ( natl . ) : Die Stellung Badens hinsichtlich
der Konkurrenz sei gegen früher schwieriger geworden . Ernste
Befürchtungen für die Zukunft Badens bestehen nicht. Die

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

13 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Weißt du , daß man die Wahrheit sagen soll ? "
„Ja ."

„Du hast gestern Abend Wasser geholt ? "
„ Ich hole immer Wasser."
„Ich möchte aber wissen , ob er gestern Abend geschehen ist ? "
Blondina starrte ihn mit einem Blick ohne Verständnis an .
„Sie hat keinen Begriff von Zeit, " lieh sich hier wieder die

Kranke vernehmen . „Für sie existiert eigentlich nur das Heute— und wo ihr doch eine Idee von Vergangenheit oder Zukunft
aufdämmert , da heißt es gestern oder morgen ."

„Wie bei einem Kinde von drei oder vier Jahren, " bemerkte
Krüger erstaunt und erschüttert.

„ Ja . auf dem Standpunkt steht sie, und noch nicht einmal
ganz, " seufzte der Vater .

„Sie kann Ihnen nichts über den Vorfall mitteilen , ich habe
sie schon ganz genau auSgefragt, " Hub die Kranke wieder an .
«Ich fieberte und hatte starken Durst , mein Mann war noch in
der Bude , das Wasser im Kruge alle — da schickte ich sie, in der
Annahme , daß ihr ja auf dem menschenbelebten Platze nichts ge-
schehen könne. Sie kam auch bald wieder und brachte daS Wasser."

„ Und wann war das ? "
„Wir haben keine Uhr, bester Herr — eS war aber einige

Zeit nach dem Gewitter ."
„Sie wissen auch nicht , welchen Weg die Kleine genommen

hat ?"

„Nein ."

„Wie pflegt sie immer zu gehen ? "
„Verschieden," berichtet der Prestidigitateur . „Sie macht

oft Umwege , wenn die Neugier sie treibt , denn neugierig ist sie
über alle Maßen , sie starrt alles mit offenem Munde an , aber
fünf Minuten später hat sie kaum noch eine Idee davon . Nur
Dinge , die sie ganz besonders interessieren , bleiben ihr längere
Zeit im Gedächtnis , aber auch nur verworren und eigentümlich ."

Montag , den 2 . März 1908 .
wundervolle Lage der Stadt wird nach wie vor ein Anziehungs¬
punkt für die Fremden fein . Baden wird von Jahr zu Jahr
schöner . Redner gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Regierungden berechtigten Wünschen mit aller Beschleunigung Rechnung
trägt .

Minister v. Bodman : Die Regierung verkenne nicht die
Schönheit und Bedeutung der Bäderstadt , für die nicht genug
getan werden kann. An der Hand des Jahresberichtes des großh.
Badarztes konstatiert Redner , daß Baden sich in fortschreitender
Entwicklung befinde . Die Mißstände im Rcstaurantbau des Kon-
versationshauseS werden bis Ostern beseitigt sein . Wenn die
Regierung einerseits eine Erneuerung des Konversationshauses
vornimmt und einen Restaurontneubau erstellt , andererseits sich
die Stadt Baden durch Erhebung einer Kurtaxe schadlos halten
kann, so kann die Regierung der Auffassung sein , daß der Zu¬
schuß zum Badfond zurückzuziehen sei und die Regierung An¬
spruch auf den Pachtzins des neuen Restaurants habe. Von
einem bindenden Verhältnis zwischen Staat und Stadtverwal¬
tung Baden könne keine Rede sein . Eine Erweiterung des
Landesbades werde im Auge behalten . Die Trinkgelder an den
Anstalten werden angemessen an das Personal verteilt , dessen
Besserstellung übrigens im Gehaltstarif vorgesehen ist . Die
Erhaltung der schönen Lichtentaler Allee wird eine stete Sorge
der Regierung sein . ( Beifall . )

Abg . Dr . Gönner (natl .) dankt den Vorrednern für die
Unterstützung der Wünsche Badens , sowie dem Minister für die
freundlichen Worte des Entgegenkommens . Durch Einführung
der Kurtaxe gewinne eine Bäderstadt nicht an Vornehmheit , doch
wird man sie schließlich nicht umgehen können. Sie besonders
hoch zu schrauben, sei verwerflich .

Der Berichterstatter Abg. Kopf ( Zentr . ) betont , daß sich die
Ansicht der Regierung bezüglich des Zuschusses zum Badfond wohl
vertreten lasse. Hinsichtlich der Kurtaxe meint Redner , was in
anderen Städten möglich sei, wird auch in Baden möglich sein.

Die Anforderungen imDudget des Ministeriums des Innern
werden , soweit die Beschlußfassung nicht ausgesetzt ist, nach dem
Anträge der Kommission angenommen .

Donnerstag Ü Uhr : Landwirtschaftsbudget . (Bericht-
erstqtter Abg. Schüler .)

Badische Politik.
Das Frauenstimmrecht.

Der badische Verein für Frauenstimmrecht ersucht in
einer Petition den Landtag , bei der bevorstehenden Re¬
form der badischen Gemeindewahlordnung den Frauendie Wahlberechtigung unter den gleichen Be¬
dingungen wie den Männern zuzugestehen . In der Be¬
gründung wird daran erinnert , daß bereits in vielen hoch¬
stehenden Kulturstaaten — in Norwegen , Finnland , in
dem australischen Staatenbund , in mehreren Staaten der
amerikanischen Union — Frauen das volle politische Wahl¬
recht zugestanden ist, insbesondere die Verleihung des G e-
meindewahlrechtes wäre gemäß den materiellen
und geistigen Interessen der Frauen gerechtfertigt durchdie Entwicklung der wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnisse und durch das steigende Eindringen der Frauenin die verschiedensten Betätigungsgebiete .

Ein interessanter Beitrag zum Kapitel Toleranz
ist unS wieder einmal auf den Tisch geflogen . Man schreibt
uns aus Singen : Mit dem Tode ringend lag da ein
Mann darnieder , der vor Jahren das ungeheure Ver¬
brechen begangen hatte , eine Protestantin zu hei¬
raten und der auch seine Kinder protestantisch hatte taufen
lassen und sie auch demgemäß so erzog . Konnte man dem
Mann in gesunden Tagen nicht beikommen , so mutzte es
doch jetzt gehen , wo er auf dem Sterbebette lag . Flugs
erschien denn auch ein Vertreter der alleinseligmachenden
Kirche an dem Krankenbette , aber nicht etwa , um dem mit
dem Tode Ringenden die Scheidestunde zu erleichtern ,oder die Angehörigen zu trösten und aufzurichten , o nein ,dieser Augenblick höchster Seelenqual mutzte noch dazu
benützt Werden , dem Sterbenden und seine Angehörigen
zu quälen , denn der würdige Nachfolger Christi legte dem
Kranken nachstehende Erklärung zur Unterschrift vor :

„Der Unterzeichnete erklärt hiermit , daß eS ihn von
ganzem Herzen reut , seinerzeit in protestantische Trauung ,

„Meinen Sie nicht, daß sie uns den Weg zeigen kann, wenn
Sie sie austordern ? "

„Sie wird den ersten besten gehen .
"

„Das ist schade . War sie mit einem Mantel bekleidet ? "
„ Ich legte ihr ein altes Cape von mir um ."
„ Ganz richtig — genau wie Monsieur Claude mir gesagt

hat . Wie lange blieb sie aus ? "

„Höchstens zehn Minuten ."

„Und war ganz wie immer ? Sie zeigte keinerlei Spuren
von Alteration ? "

„Gar keine."

„Wenn sie etwas gesehen hätte , was sie erschreckte , hätte sie
das dann kundgegeben ?"

„Gewiß, " rief der Taschenspieler lebhaft . „Mehr wie ein
vernünftiges Kind ! Sie wäre schreiend und gestikulierend nach
Hause gerannt , hätte die Nacht im Traume phantasiert — nein ,
nein , sic hat nichts gesehen , Herr Assessor, darauf kann ich einen
Eid ablegen ! "

Der Assessor stand ziemlich unbefriedigt auf . Er hatte nichts ,
auch nicht das unbedeutendste erfahren , was ihm für seine Ab¬
sichten nützlich zu sein vermochte ! Und doch konnte er merk ,
würdigerweise den Eindruck nicht los werden , als schlummere
hinter der blöden Miene des unglücklichen Wesens , das er vor
sich erblickte , noch ein Etwas , dessen eS sich selbst momentan nicht
bewußt war . In seinen Bugen erschien ein paarmal ein Aus¬
druck, wie er, allerdings klarer und deutlicher , in den Augen
vernünftiger Menschen auftaucht , wenn eine plötzliche Erinne .
rung in ihnen erwacht. Aber der Funke erlosch jedeSma! wieder ,
so wie er sich gezeigt — wann er irgend eine Vorstellung bedeu¬
tete, so verblaßte diese, bevor sie die Bewußtseinsschwelle über,
schritt. Vielleicht war er aber auch im Irrtum — wer von uns
vermag in die Geheimnisse einer solchen Seele einzudringen ? Die
Eltern hatten ihm ja mitgeteilt , daß Blondina eine für sie be.
fremdliche Wahrnehmung sicherlich in irgend einer Weise zum
Ausdruck gebracht hätte ; sie hatte jedoch genau dasselbe Wesen
gezeigt wie immer .

Nachdem er der Kranken gute Besserung gewünscht und heim,
lich ein Zehnmarkstück auf den wurmstichigen Tisch nicdergelegt
hatte , eilte er nach dem Schützenhause , wo man ihm bereitwillig

_ Seite 2.
sowie altkatholische Kindererziehung eingewilligt zu
verspricht jetzt an Eidcsstatt , im Falle der Wiedergr»,^seine jetzigen, sowie alle noch zu erhoffenden Kinder ^
Unterschied des Geschlechts in der katholischen Religi,, ^ziehen und in den katholischen Religionsunterricht schicke»wollen ." **

Giengen , im Februar 1908.
Zugleich wurde der Frau nachfolgende Erklärung ltt>Unterschrift vorgelegt : m

„Die Unterzeichnete erklärt hiermit , daß str, sag, „Mann genesen sollte , demselben kein Hindernis l» ^legt, dir vorhandenen , sowie alle noch zu erhoffende»in der katholischen Religion erziehen z» lasse«.
Giengen , im Februar 1908."

Soviel Kraft besaß der Kranke noch , daß er diese n,erhörte Zumutung von sich und den Alleinseligmachende»aus dem Hause weisen konnte . Dann legte er sich hm mS
schlief ein für immer . Frau und Kinder ließ er den ej »^Trost zurück, er war als Mann gestorben . Was wür^aber wohl jener große Menschenfreund , der Nazarener wdiesem seinem Nachfolger sagen , wenn er je wiederkomn,«könnte ? Es muß sehr schlecht mit einer Religion bestessein , wenn sie durch solch verwerfliche Mittel gestützt wr».den muß . (Das Original der Erklärung ist in unle» .
Händen . Red .) 1 ce#

Bolksveretne.
AuS Baden -Baden schreibt man unS : Die Gründung fogn„Volksvereine steht wieder einmal aus der Tagesordnung .bei laufen Liberale und Zentrum einander den Rang ab.

Zentrum ist allerdings etwas früher aufgestanden als di« Lid«raten , welche glaubten , auf den Lorbeeren von amu daz««^ausruhen zu dürfen . Die Zeiten sind eben andere geworde,wie auch die politische Parteikonstcllation im Laufe der Zeit sichgeändert hat . Während daS Zentrum planmäßig und fystem »
tisch seine Agitation betreibt , arbeiten die Liberalen mehr pen«
disch, nur zu Zeiten kommender Wahlen . Dann hat da» g« .trum noch den Vorteil , daß fast in jeder Gemeinde die itznK.
lichen als Aufklärungspioniere für die schwarze „Volkspartei '
tätig sind. ZkehtS bei den Männern einmal nicht, wenden ste
sich mit Erfolg an die Frauen .

Von den Liberalen sind seit der letzten Reichstagswahl vev,
schiedene „liberale Volksvereine " gegründet worden, die bei da
Landtagswahl nächstes Jahr ihre Schlagfertigkeit beweisen sollen.So soll sogar in dem frommen Zinken Lichtentals , in Geroldtau .ein solcher Verein bestehen. In unserer Bäderstadt wird de«,
nächst ebenfalls solch ein politisches Kind geboren werden. Da
liberale Ausschuß , der anläßlich der letzten ReichStagSwahl wr
den National - und Jungliberalen . Freisinnigen und Demo-
traten gebildet worden ist und in der letzten Zeit wieder zu g«.
meinsamen Sitzungen zusammenkam , wird auf Samstag den
7. März eine öffentliche Volksversammlung einberufen , in da
der demokratische Rechtsanwalt Dr . Haas aus Karlsruhe refe¬
rieren soll. Der Zweck dieser Versammlung soll der sein, di«
Gründung eines „liberalen VolkSvereinS " in der Stadt Baden
in die Wege zu leiten . Von liberaler Seite ist uns mitgeleüt
worden , daß die Agitation für die kommenden Landtagswahlen
auf dem Lande gemeinschaftlich betrieben werden soll . Die ein¬
zelnen Parteien find eben zu schwach, aus eigener Kraft in
größerem Stil die Agitation auszuführen . Die Liberalen sehet-
nen von der ganz richtigen Erkenntnis durchdrungen zu sei»,
daß es für sie im 8. Reichstagswahlkreis nur Verschiedener zn
verlieren gibt . Das Mandat der Stadt Baden wird durch Mt ■
Eingemeindung Lichtentals bedenklich bedroht, wie auch Rastatt-
Stadt nur mit Hilfe der Sozialdemokraten bei der letzten Dahl
gehalten werden konnte. Von der Eroberung eine- neuen Be¬
zirkes kann keine Rede sein.

Auffallend ist , daß bei den Versammlungen allenthalben
demokratische Redner vorgeschoben werden . Sind sich die
Nationalliberalen vielleicht der Sünden bewußt , die sie a»
Volke begangen haben , daß sie jetzt Angst haben , herabzusteigen
zum „Volk" ? Erinnern sich die Herren jetzt vielleicht der ver¬
sprechen , die sie bei der letzten Landtagswahl gemacht haben, um
hinterher nichts zu halten ? Die Arbeiter haben die Eisenbahn¬
debatten der vorletzten Session und verschiedenes andere nicht
vergessen ! Die großspurigen Reden von der Niederringung
Reaktion aus „eigener Kraft " zu halten , sind allerdings leicht «^
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ein Parterrezimmer für seine Zwecke einräumte . Dort fand e*J
bereits den Gerichtsseiretär und die gewünschten Polizeibeamten
vor, aber weder die Direktorin Findeisen mit chren Leuten,
die Klavierspielerin waren cingetroffen . Der Architekt tarn
ja noch nicht zur Stelle sein.

Mit halbem Widerwillen speiste Linius Krüger zu
seine Psyche war zu sehr beeinflußt , und die vorherrschenden
lustsgesühle wirkten auf den Körper zurück.

Endlich erschien der Kommissar.
„9hm — wo bleiben die gewünschten Personen ?" fuhr

der Assessor nicht ohne Ungeduld an.
„Die Direktion ist noch nicht angekommen ."
„Und die Klaviersprelerin ? "

„ Ist heute zeitig mit Fräulein Alberti in die Stadt —
werden wahrscheinlich vor drei Uhr nicht zurück sein."

„Fatal — haben Sie Herrn von Krusig benachri
lassen ? "

„Jawohl ."

„Da ist mir eingefallen, " sagte Krüger plötzlich , „daß
unsere Recherchen auch auf Frau Findeisen selbst auSd
müssen. Es ist nicht unmöglich , daß sie eine Neigung für
Toten gehabt hat. Wenigstens erzählte man mir von Tisersl
ihrerseits ."

^
„Sie kann nicht mit in Betracht kommen, da sie von zehn jjE

an bis zum Schluß der Vorführungen das Lokal nicht verloshat und dann auch nicht von der Seite ihrer Leut« gewichen ^Sie hat mit ihnen zusammen den Heimweg nach ihrem
angetreten . Ich habe darüber bereits Erkundigungen
sogen .

"

*
„Sehr gut , so wissen wir , woran wir mit ihr sind.

, . l
ist Herr von Krusig — die Letzten werden die Ersten
der Assessor , froh , doch endlich seine Tätigkeit wieder aufneh» "

zu können.
Er hatte den jungen Architekten durch das Fenster

kommen sehen und gab Auftrag , ihn auf der Stelle
lassen.

(Fortsetzung folgt . ) jgg
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[ ■« es in der Praxis auszuführen ist. Diese Tatsache wird auch
die längste Rede nicht beseitigt.

Soweit wir die Stimmung unserer Parteigenoffen im
Mhlkreis kennen, sind sie von der Groszblockidee überhaupt

sehr erbaut . Eine reinliche Scheidung hätte den Vorteil ,
die offene und nicht gegen eine versteckte Reaktion kämpfen

süssen . Wir Sozialdemokraten werden dadurch nichts ver-

zgie die Liberalen auf dem Lande ihre Versammlungen'
ßen, hat das hiesige Zentrumsblatt bei der letzten Reichs .

.zMahl schon gehörig verspottet , weil immer einige Dutzend
^ rteianhänger ihren Referenten begleiten und die Lokale fül-

um dann von überfüllten Versammlungen reden zu können ,
liberalen Wähler bleiben lieber hinter dem warmen Ofen
am Stammtisch sitzen, anstatt in die Versammlungen zu

,chen und lassen ihre Führer vor anderen Leuten über „ liberale "

Klitik philosophieren.

«ja heiteres Kabinettstückchen ans der sozialdemo -
kratischen Presse"

id überschreibt der „Badische Beobachter" einen Artikel,
jjr sich mit unserer Notiz aus Haslach : „St . Agatha-
log und Brotwucher" befaßt . Nachdem er in seiner Art die
siotverteuernde Wirkung des Zolltarifes mit Gottes Hilfe
Mach wegzulügen sucht, schreibt er am Schluß :

Wir waren bisher noch nicht überzeugt , daß die Zolltarif ,
^ sttzgebung ein Verbrechen ist. Jetzt aber hat der Fall
in Haslach , wo jemand am Agathatag 1907, wo dal Brot doch
noch billiger war als 1908 unter allen Anzeichen des Zoll¬
tarifs einen Laib Brot stahl, unS derart erschüttert —
nämlich das Zwerchfell — daß nun auch wir uns überwunden
erklären und ergriffen ausrufen , wie der König vor Bertran
de Born :

„Nimm die Hand , „du Freund deS Volkes "
Die verzeihend ihm gebührt !
Weg die Fesseln ! Deines Geistes
Hab ich einen Hauch verspürt ."

Wenn die Oberbonzen des Zentrums heute noch über-
jeiigt sind, daß die Zolltarifgesetzgebung „kein V e r -
drechen ist "

, nachdem die prompt einsetzende Teuerung
eine geradezu volksverheerende Wirkung zei¬
tigte , so ist damit bewiesen , daß es denselben immer noch
Mich gut geht, oder daß sie in ihrer blinden Wut gegen
die Sozialdemokratie einfach fünf gerade sein lassen .

Und wenn diese Oberbonzen angesichts der steigenden
Zrbensnot des Volkes noch „Witze" auf den Zolltarif
wichen, die das Zwerchfell ihres '•ei ten Wanstes erschüt¬
tern , so wollen wir dem Zentrum auch ein Berschen
schreiben :

„Weg die Hand , du Feind des Volkes ,
Ein Fußtritt Dir gebührt !
Weg die Fesseln ! Deine ! Geistes
Hauch, das Volk verspürt ."

Die Milchfrage .
von der Hardt schreibt man uni : In voriger Woche

durden in allen Orten in der Umgebung von Karlsruhe Flug .
Bitter an die Landwirte verteilt mit der Ueberschrift:
Iilchproduzenten vereinigt Euch ! In diesen
Flugblättern wird di« hervorragende Bedeutung der Milch als
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ier und Kranke hervorgehoben. Auch wird darin betont , daß
«it der Zunahme der Bedeutung der Viehzucht die Landwirt -
Hast erhöhte Sorgfalt auf Fütterung und Pflege de» Vieh-
sdmdeS sowie auf Stalleinrichtung usw. richten müsse . Der
Mchabsatz nach den Städten stelle fortgesetzt höhere Ansprüche
iillsichtlich reinlicher Gewinnung , Behandlung und Transport
irr Milch. Schließlich fei zur Herstellung einer guten , fett -
mchen Milch bessere und reichlichere Fütterung , insbesondere
die Verwendung von Kraftfuttermitteln (Biertreber usw .) , er-
jurderlich, welch letztere in jüngster Zeit seitens der Bier -
kauereien eine erhebliche Preissteigerung erfahren haben.
8»m Schluffe wird dann noch zur Bildung und zum Beitritt
«wer Milchpr»d«zentengenoffenschaft aufgefordert , für welche
Hon ein Vorstand gewählt ist. Auch fanden in einigen Orten
Hon Versammlungen zwecks Agitation für diese Produzenten -
tzknossenschaft statt .

Was die Sozialdemokratie voraulgesagt hat , ist jetzt einge-
dtrn . Durch den Zolltarif , mit dem unsere Landwirtschaft gc*
üfcert wurde, wird natürlich auch die ganze Lebenshaltung auf

Lande , besonders aber in der Umgebung größerer Städte ,

verteuert und die logische Folge davon ist, daß der Bauer den
Preis für seine Produkte ebenfalls steigern muß. Daß dies
gerade noch mit einer wirtschaftlichen Krisis , wie gegenwärtig ,
zusammenfällt , verschärft noch seine Wirkung . Wir wollen ge¬
wiß auch den kleinen Landwirten ein angemessenes Einkommen
gönnen, möchten aber doch davor warnen , gerade in der Zeit
einer wirtschaftlichen Kalamität den Preis für Milch zu er¬
höhen . Jetzt , im Februar und März , haben viele Arbeiter , auch
auf dem Lande, eine längere oder kürzere Arbeitslosigkeit
hinter sich und sind dadurch gewiß nicht zahlungsfähiger ge¬
worden.

Lasse man doch wenigstens die Zeit der besseren Arbeits¬
gelegenheit kommen , bis man eine Erhöhung dieses notwendigen
Lebensmittel vornimmt .

Herabsetzung der Brotpreise .
Aus Basel meldet man : Infolge günstiger Berichte

über die argentinische Weizenernte hat sich der Basler
Bäckermeisterverband veranlaßt gesehen , den Brotpreis

um 2 Cts . per Kilo zu reduzieren . Hier sieht man , welchen
Einfluß die überseeischen Ernteverhältnisse auf den Brot
preis haben ; hätte nun die Schweiz ebenfalls den hör
renden Zoll auf Getreide wie Deutschland, so wäre an die
Reduzierung des ohnehin schon billigeren Brotpreises nicht
zu denken . Diese Binsenwahrheit wird tagtäglich
von den Zentrumsblättern abgeleugnet , um der Oeffenl
lichkeit gegenüber den geübten Volksverrat , den es nun
einmal auf dem Gewissen hat , zu vertuschen .

Deutscher Reichstag.
(112. Sitzung .)

» Berlin . 29. Febr.
Eingegangen sind das Gerichtsverfassungs-, Kosten und An¬

waltsgebührengesetz. Das Haus fährt in der ersten Beratung de,
Gewerbenovelle und des Gesetzes betreffend Herstellung von Zi¬
garren in der Hausindustrie fort .

Abg . Pachnicke ( frs. Vg .) bemerkt, diese Vorlage habe mit
Parteipolitik nichts zu tun . Auch das Zentrum sei ja bereit , hier
mitzuarbeiten ( Widerspruch) und selbst die Sozialdemokratie
könne ihr zustimmen, wenn sie endlich aufhöre , nur Worte zu
machen und wenn sie statt dessen sachliche Politik treiben würde.
Die Lohnbücher sollten für Erwachsene nur als Abrechnung!
bücher eingeführt werden. Sie dienten nur zur Klarstellung der
Arbeitsverhältnisse und könnten deshalb nicht beanstandet werden.
Redner erörtert sodann zustimmend die Verkürzung der 2lr
beitszeit für Arbeiterinnen . Der Zehnstundentag werde sich
sicherlich glatt durchsetzen Ob die Zahl der Ausnahmetage ( 60)
das Richtige treffe , werde noch zu erwägen sein. WaS die Kon -
kurrenzklausel anlange , so werde man diese nicht ganz entbeh¬
ren können . ES werde zu prüfen sein, inwieweit sie namentlich
auch zeitlich einzuschränken ist. Die Ausdehnung der Gewerbe
aufficht auf die Hausindustrie sei zu begrüßen . Dies erfordere
aber wieder Einstellung von Aufsichtsbeamten. Auch die Ver¬
sicherung müsse auf die Hausindustrie ausgedehnt werden. Seine
Freunde würden beantragen , die Arbeiterausschüsse obligatorisch
zu machen . Für alle größeren Betriebe ferner würden sie bt<
antragen Ausdehnung der Gewerbeaufsicht auf alle Eisenbahnen
und eisenbahnähnliche Betriebe . Notwendig sei weiter eine Mo
difikation der Gewerbeordnung , deS GewerbegerichtS. Wir , so
schließt Redner , erwarten von der Vorlage eine Steigerung der
Leistungsfähigkeit der Arbeiter und dadurch zugleich eine Be
fruchtung unseres ganzen Wirtschaftslebens .

Direktor Caspar vom Reichsamt des Innern bemerkt , daß
die Ausdehnung der Verordnungsbefugnisse des Bundesrats hin-
sichtlich des Arbeiterinnen - und jugendlichen Schutzes sich bisher
nicht , wie der Abg . Molkenbuhr behauptet habe, auf die reinen
Familienbetriebe bezogen habe, d . h. auf die Familienbetriebe
ohne gleichzeitige Beschäftigung fremder gewerblicher Arbeiter .

Abg . Schmidt-Altenburg ( Rp . ) tritt im wesentlichen für die
Vorlage ein. Nach dem Gesetz sollten aber dem Bundesrat große
Befugnisse erteilt werden. Solche zum Teil einschneidende Ver-
Ordnungen dürften jedenfalls nicht erlassen werden, ohne daß zu¬
vor eine Anhörung der Beteiligten erfolgt sei. Der Fortbil¬
dungs-Schulzwang solle jetzt auch für weibliche Arbeiter einge¬
führt werden können. Es werde zu prüfen sein , ob das nicht für
manche Industrien zu hart ist. Die Aufrechterhaltung der
Hausarbeit , der Heimarbeit , fei jedenfalls eine Notwendigkeit,
weil sie die Möglichkeit biete, auch neben der Hausarbeit sich
gelegentlich außerhalb nutzbringend zu beschäftigen. Die Frage
der Kinderarbeit im Hause werde besonders zu prüfen sein dar¬
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Cheater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Der letzte Funke".
I Eisspiel in 3 Akten von Blumenthal und Kadelburg .

Erstaufführung .
. . Der letzte Funke " benamst sich das neueste OpuS« 4>ovpelnrma Blumenthal und Kadelburg, dal am Samstag
tzü die Bretter unserer Hofbühne ging. Die Autoren dek» «
Men t ( als Lustspiel , dal el aber ebensowenig ist, wie seiner -
Pit dal „ Husarenfieber" . Von einem Lustspiel verlangt man« ndenz. Idee und Wahrheit , soll es einen gewissen Literatur «

» » sprechen . Jene andere Gattung Stücke , die lediglich dem
[ Jwiifement dienen , durch Situationskcherze und sonftige die

«Irllictjleit karikierende oder vortäuschende Drollerien und Spaß -
I

* »«gleiten angenehme Beharrlichkeit und ftöhliches Lachen aus «
bezeichnet inan als „ Schwank" . Zu ihr gehört auch „Der

at * Funke " . Die Handlung unterschied sich von der deS „Hu-
Minstrber" dadurch , daß ihre dramatische Ausgestaltung noch
Eisiger, durchsichtiger , fadenscheiniger ist . als jene . Man sieht
^ •Kommende stundenlang voraus und ein Teil des Vergnügens,
7* gewöhnlich darin besteht , daß man sich von den unerwartet

kTetretenden Ereignissen gern überraschen läßt , geht infolgedessen
l -^ vornherein verloren . Man kennt auch allmählich die Herr -
' 81* *u 8ut* bi« immer wieder das Milieu , den Vorder- und
Mergrund in den Blumenthal - und Kadelburgschen Schwänken

, sie find alle über einen Leisten gehauen, werden wenig
77» klerissert, nie exponiert ; was exponiert wird, sind eigentlichMner die drastischen Situationen , die Tricks , die Technik

IW
die drastischen Situationen , die Tricks , die Technik

Diesmal ist el der Baron von Zechlin , ein 48jähriger Don
. i und passionierter Spieler , der von seiner Frau ge»

lebt und für den sich sein Schwager und Kompagnon, der
■“wütige Kommerzienrat Hezemann ins Mittel legt, um die
Lockerte Ehe auf irgend eine Weise wieder ins richtige Geleise
Ebringen . Doch wie , dos ist eben die Frage . Zunächst will
•TL Versöhnungswerk nicht recht gelingen. Zwar gerät das

entzündbare Herz des Barons von neuem in helle Flammen,
^ >ld er Angela, seine Frau , wiedersieht. Aber erst als diese
7 * eckt weiblichem Instinkt die Lage der Dinge überblickend ,

altbewährte Komödie aufführt , indem sie so tut , als ob sie

selbst auf die Scheidung bestände, um sich mit dem ehemaligen
Hausfreund der ZechlinS , Lutz von Trendelstein, verbeir .iten zu
können , gelingt der Abschluß der diplomatischen Verhandlungen :
denn der Baron hat noch einen „ letzten Funken" Liebe für ihn
bei seiner Frau entdeckt und den will er sich nun um keinen
Preis mehr von jenem „Dritten " rauben lassen . Vieles ist direkt
langweilig und die Idee vom typischen Dritten als stets dienst¬
bereiten, am Ende natürlich immer gelokmeierten Hausgeist so
verbraucht und vor allem durch bessere ftanzösische Vorbilder in
den Schatten gestellt , daß wirklich ein gutes Maß Anspruchs¬
losigkeit dazu gehört, um diesem sogenannten Lustspiel noch Ge¬
schmack abzugewinnen.

Gespielt werden derartige Nichtigsten ja immer gut bei uns.
Höcker ist der geborene Bonvivantdarsteller ; Mark als über¬
legener gutherziger Kommerzienrat , Wassermann als be¬
währter „ Dritter " und stets zu spät kommender Freier , Heinzel
in der ziemlich überflüssigen Figur des jungen Ehemanns gaben
ausgezeichnete Typen, denen sich die Damen Podechtel und
Müller i» ihren Salonrollen gefällig angliederten . Die In¬
szenierung war auch gut . Charakteristisch ist. daß die Regie des
Herrn Schefranek sich ihre Lorbeeren mehr auf dem Gebiet
solcher Lustspiele und Schwänke als aus dem des ernsten und
klassischen Schauspiels holt. Da ! Publikum lachte und klatschte
viel. L.•

Spielplau des Hostheaters Karlsruhe .
Montag . 2 . März . 20 . Vorst, außer Abonnement. Einmaliges

Gastspiel deS Elsässischen Theaters in Straßburg : Zum
erstenmal : „JnS RopferS Apothek", Schwank in 3 Akten
von Gustav Stoskopf . Anfang 7 Uhr.

Dienstag , 3. März . 21 . Vorst, außer Abonnement, vormittags
Yz 11 Uhr : „Max und Moritz", ein Bubenstück in 6 Streichen
von Wilhelm Busch . Sonne und Erde , Ballet in 2 Abtei¬
lungen ( 5 Bildern ) von Hatzreiter und Gaul , Musik von
Bayer . Anfang 10M> Uhr, Ende 1 Uhr.

A . 42. Abends 7 Uhr : „Das verwunschene Schloß ",
komische Operette in 3 Akten ( b Bildern ) , Musik von Mill«
öcker. Anfang 7 Uhr. Ende nach M>10 Uhr.

aufhin , ob nicht fremde Kinder den eigenen gleich zu behandeln
seien .

Abg . Behrens ( w . Vg .) betont die Notwendigkeit, daß der
Arbeiternachwuchs gesund erhalten bleibe. Deshalb bedürfe es
eines erhöhten Arbeiterschutzes und in letzterem eines stärkeren
Schutzes für die Frauen . Die Heimarbeit sei gesetzlich begründet,aber durchgreifende Schutzbestimmungcn seien notwendig. ES
sei das hauptsächlich eine Lohn- und Wohnfrage . In der Heim¬
arbeit bedürfe cs u. a . eines Verbots der Mitnahme von Arbeit
ins Haus aus den Werkstätten . Die Wirksamkeit des ganzen
Gesetzes werde davon abhängen , daß die Heimarbeiterinnen re¬
gistriert werden. Eine wirksame Kontrolle sei nur möglich durch
Gewerbeaufsichtsbcamten. Seine Freunde bedauerten , daß der
Entwurf keinen erhöhten Wöchnerirmenschutz bringe . Notwendig
sei in dem Gesetz auch ein Schutz gegen Arheitersperre und
schwarze Listen, gegen geheime Abmachungen der Unternehmer .
Ferner forderten seine Freunde obligatorische Arbeiterausschüsse,ein ganz anderes Wahlrecht zu den Arbeiterkammern , als es in
dem provisorischen Entwurf vorgesehen sei, Unterstellung der
Eiscnbahnarbeiter unter die Vorschriften der Gewerbeordnung
ebenso für die Gärtnereigchilfen .

Abg. Manz (frs. Vp . ) wünscht Einschränkung der Polizei -
Kompetenz und Herabsetzung der Fortbildungsschulpflicht durch
Ortsstatut für Fabrikarbeiter bis zu 17 ( statt 18) Jahren . Ent¬
gegen dem Abgeordneten Molkenbuhr halte er einen allgemeinen
Wegfall der Konkurrenzklausel für manche Betriebe , z. B. für
chemische , für unmöglich. Sehr einverstanden seien Freundemit der Ausdehnung des Arbeiterschutzes auf die kleinen Be¬
triebe.

Oldenburgischer Bevollmächtigter Dr . von Eucken -Abbe«.
hausen weist die gestrige Behauptung Molkenbuhrs zurück , als ob
die Reichsregierung die kleineren Bundesstaaten bei der Mittei¬
lung über die Gesetzesvorlagen rücksichtslos behandle. Im Bun¬
desrat herrsche zwischen den größeren und kleineren Staaten das
beste Einvernehmen . ( Beifall .)

Abg. Werner ( Rfp .) spricht ebenfalls für obligatorische Ar¬
beiterausschüsse . Die ganze Vorlage müsse behandelt werden
aus dem Gesichtspunkte des Schutzes des wirtschaftlich
Schwächeren . Daher verlange seine Fraktion Schutz des Mittel¬
standes.

Abg . Fleischer (Zentr . ) befürwortet eine internationale Der-
ständigung über den Arbeiterschutz.

Dr . Eontze (natl . ) bespricht die Heimarbeit in der Zigarrrn -
Jndustrir , die nicht durch scharfe Verordnungen bedrängt werden
dürfe. Im übrigen sei es zu begrüßen , daß durch die neuen Be¬
stimmungen über die Heimarbeit manche Mißstände in der Kin¬
oerarbeit abgeschafft würden .

Abg . Geyer (Soz .) :
Es ist vollkommen richtig , daß der Entwurf betreffend die

Hausindustrie in der Zigarrenfabrikation arbeiterfeindlich ist.Der Entwurf ist das Produkt einer Vereinbarung zwischen der
Regierung und den Unternehmern , die sozialdemokratisch or¬
ganisierten Zigarrenarbeiter haben schon seit Jahren den
Kamps gegen die Hausindustrie geführt . Sie wurden in ihrem
Kampf aber durch das Sozialistengesetz gestört. Später haben
die Arbeiter den Kampf wieder ausgenommen , denn die Haul -
industrie liegt lediglich im Interesse der Unternehmer , weil sie
ihnen billige Arbeitskräfte bringt . Aber immer ist die Re¬
gierung den Unternehmern beigesprungen und hat die Eingaben
der Arbeiter unberücksichtigt gelassen. Dort hätte die Regierung
genug Material gefunden . Die Hausarbeit ist unreinlich und
vom sanitären und hygienischen Standpunkt aus zu verwerfe«.
Die Tuberkulose wird durch die Zigarren -HauSarbeit ganz er¬
schreckend gefördert . Die Ursache für die Zigarren -Hausindustrie
ist die Billigkeit der Arbeitskräfte . Hier gibt es die niedrigsten
Löhne . Aber nicht nur die niedrigsten Löhne sind die Ursache
für die Hausarbeit , sondern es kommt dazu die Ersparnis an
Miete , Licht , Werkzeug und dergleichen. Die Hausarbeiter sind
Lohndrücker gegenüber den Kollegen in den Fabriken . Die
„Süddeutsche Tabakzeitung " hat die Hausarbeit gelobt, weil sie
die Arbeiter hindere , in die sozialdemokratische Organisation
einzutreten . Es trifft allerdings zu, daß die Hausarbeiter
weniger zahlreich organisiert sind , als die Fabrikarbeiter , aber
das darf doch nicht davon abhalten , diese gesundheits - und
kindergefährliche Hausarbeit zu beseitigen . Unsere Forderung
gipfelt in dem verbot der Haus - und Kinderarbeit in der Tabak¬
industrie . Wie der Gesetzentwurf aber jetzt ist, ist er wirkungs¬
los , und wenn die Regierung nicht eingreift , werden wir durch
Selbsthilfe dahin kommen , daß die Hausarbeit vernichtet wird.

Darauf wird die Weiterberatung auf Montag 1 Uhr
vertagt . Außerdem zweite Lesung des Etats des ReichSamtS
des Innern . Schluß 5% Uhr.

Aus der Partei.
Der Bericht des Landesvorstandes

für 1907 ist erschienen und den Mitgliedschaften zum Teil
bereits übermittelt worden . Er umfaßt die Zeit vom
1 . April 1907 bis 31 . Dezember 1907 . Wir werden ihn
morgen einer kurzen Besprechung unterziehen .

Der badische Parteitag .
Das Material zum Parteitag einschließlich der Mandats¬

formulare ist an die Delegierten bezw . an die Vereinsvorstände
abgegangen. Sollte die Sendung irgend wo nicht eingetroffen
sein , so wolle man das an das Parteisekretariat berichten. Dele¬
gierte , welche sich noch nicht angemcldet haben, wollen das unver¬
züglich tun . Ter Parteitag beginnt Samstag , 7. März , nach¬
mittags 3 Uhr.

Der Landcsvorstand . I . A . : A . Trinks .

Gewerkschaftliches.
Der Streik der Straßenbahner in Prag ist beigelegt. Die

Direktion hat einen Teil der Forderungen der Angestellten be«
willigt.

Soziale Rundschau.
* vom Schwarzwald, 27. Febr . Holzindustrie . Me

von hier berichtet wird , soll der Geschäftsgang der Sägeindustrie
viel zu wünschen übrig lassen . Teilweise mußten Betriebe ein¬
gestellt werden. Daraus erklärt sich auch der Tiefstand der Preise .
Zuletzt wurden Angebote für mit üblicher Waldkante geschnit¬
tene Tannen - und Fichtenkanthölzer für 41—42 Mk . für das
Festmeter frei Eisenbahnwagen Mannheim vorgelegt.
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1 . März .
— Bezüglich der Wahlbeteiligung zur Stadt¬

verordneten ahl sind noch viele Wähler im unklaren Besonders
ist es die Frag «, ob man mehr als 20 Mk Steuer zahlen müsse,
welche manchen irreführt . Hetzer deutsche Reichsangehörige,welcher 28 Jahr alt ist und seit zwei Jahren am Ort wohnt und
verheiratet ist. oder ein eigenes Geschäft hat , darf wählen , wenn
er seine Gemeindeumlagen l «zahlt bat . Ganz gleich ob
dieser Betrag hoch oder niedrig ist. Wer kein eigene» Geschäft
hat und nicht verheiratet ist , darf nur dann wählen, wenn «r 20
oder mehr Mark staatliche Einkommensteuer bezahlt. Wenn also
ein lediger Arbeiter 20 Mark Steuer zahlt, dann darf er auchwählen, sofern er zwei Jahre amOrte ist . Ver¬
heiratete Arbeiter dürfen wählen, auch wenn sie g a r keine
staatliche Steuer bezahlt haben. Beim Staat ist steuerfrei,wer weniger als 900 Mk Einkommen hat ; bei der Gemeinde ist
steuerfrei, wer weniger als 800 Mk. Einkommen hat . Wer zudenjenigen Armen gehört, welche mit weniger als 600 Mk. aus -
kommen müssen, bat zur Strafe dafür kein Wahlrecht , nichteinmal in der dritten Klane Für die Wahlberechtigung ist nicht
erforderlich , daß man die badiiche Staatsangehörigkeit besitzt— Der Weltkinematogravh , Kaiserstraße 35 , hatfür die Karnevalszeit ein recht interessantes Programm . Die
Glanznummer bilden di« Darstellungen von den Niagarafällen .
Auch die andern Nummern sind gut und kann der Besuch jeder¬mann empfohlen werden, da allen Geschmacksrichtungen Rechnung
getragen ist.

— Nach einem Beschluß de- hiesigen Amtsgericht» werden
hier die R e ch t s a g e n t e n zur Vertretung von Parteien nichtmehr zugelassen .

— Wie wir hören, hat Professor Dr . Bernhard aus Kiel den
an ihn ergangenen Ruf als Nachfolger de» Professor Dr . Fuchs
(Natjgnalökonoinie) abgelehnt .

* Mannheim , 27. Febr . Anonyme Briefschrei ,
bertn . Seit Jahren schon trieb ein anonymer Briefschreiberin dem Vororte Käfertal sein Unwesen , namentlich durch Briefe
an die Staatsanwaltschaft suchte derselbe die Rechtspflege zu be¬
einflussen. Erst als im Dezember 1906 und im Januar 1907
drei anonyme Briefe bei der Oberpostdirektion in Karlsruhe ein¬
liefen, hatte der Staatsanwalt einen Anhalt für die eventuelle
Person des Täters . In den Briefen wurde dem Postverwalter
Schnepf in Käfertal zum Vorwurf gemacht, er lasse sich von
dem Briefträger G e i S Schinken und Lyoner aus besten Laden
spendieren, GeiS könne dafür auch machen , was er wolle, er ver»
nachlässige seinen Dienst, treibe nebenbei ein Wurstwaren - und
ein Uhrmacher-Geschäft und laste die Adressaten 8—4 Tage mit
der Bestellung der Briefe warten , biS er sie zufällig auf der
Straße triftt . Geis werde auch zu Hausarbeiten bei dem Ver¬
walter verwendet. Der Verdacht lenkte sich sofort auf die Wirtin
Katharina GeiS Witwe in Käfertal , in deren Nähe die Frau
deS Briefträgers eine Wurstwarenfiliale von Jmhoff -Mannheimbetreibt , welche- der GeiS Konkurrenz bereitet . Die Angeklagte
leugnete hartnäckig, die Briefe geschrieben zu haben, verweigerteaber auch auf der Staatsanwaltschaft , eine Probeschrift zu gebenund schrieb au « dem Untersuchungsgefängnis , in da» sie wegeneiner anderen Sache verbracht worden war , wie ein 7—8jährige»
Kind. Am Dienstag und heute fand die Verhandlung gegen die
Geiger wegen falscher Anschuldigung vor der Straftammer statt ,
zu der al » Schreibsachvrrftändige Herr Prof . Dr . Wittman au»
München und Herr Kanzleirat Mechler, sowie al » chemischer Ex¬
perte der Vorstand de» städt. Untersuchungsamte» , Dr . Tanhler ,
geladen war . Rach den übereinstimmenden Gutachten der drei
Sachverständigen stammen Schrift und Tinte der anonymen
Briefe mit anderen von der Angeklagten herrührenden Schrift -
stücken genau überein . Sensationell wurde die Verhandlung
durch die Einvernahme de» letzten Zeugen , Bqckermeister Volk
von Ktzfertal, der erst gestern durch eine Indiskretion eines
Dritten ermittelt wurde und der aussagte , der verstorbene Mann
der Angeklagten sei einmal zu ihm in den Laden gekommen und
habe in Bezug auf GeiS gesagt : „ Kätchen hat einen geschrieben ,den hättest du mal lesen sollen . Den haben wir htnaufgeschickt .DaS könnte ich nicht machen , da» macht Kätchen bester . Wenn
der Postverwalter ein Kerl wäre , tät er daS nicht leiden." Sämt¬
liche in den früheren Jahren von der Staatsanwaltschaft be.
schlagnahmten und bei derselben eingegangenen Briefe stimmen
nach den Aussagen de» Schreibsachverständigen mit den unter
Anklage stehenden Briefen genau in den Schriftzügen überein.Der Gerichtshof ging noch über den Antrag de» Staatsan .
walte» auf 4 Monate Gefängnis hinaus und verurteilte die An¬
geklagte zu einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten , außerdemwird die Urteilspublikation zugesprochen . Al» ganz raffiniertwurde bezeichnet , daß die Angeklagte schon gleich nach dem Vor-
gehen der Staatsanwaltschaft gegen sie wegen den ersten Briefenden Beistand eines Verteidiger » anrief und die anonyme Brief -
fchreiberei weiter betrieb.

Montag , den 2 . Marz 1908 .

* Pforzheim » 1 . März Der Kaufmann Otto Maier vonhier, und der Kaufmann Böhme au» Lausanne, welche eineSkitour in den Alpen unternommen hatten , sind vermutlich voneiner Lawine verschüttet worden. Sie konnten nicht gefundenwerden. Auch muhten die Rettungsversuche infolge ungünstigenWetters eingestellt werden.
* Bühlerthal , 27. Febr . Ein alter Sünder . Der schonim hohen Greisenalter stehende Ignatz Gschwender , der

seinerzeit wegen eines Sittlichkeitsverbrechens an einem Kinde
verhaftet wurde , ist am 26. ds. MtS. von der Strafkammer in
Offenburg zu einer Gefängnisstrafe von 14 Monaten verurteilt
worden.

* Obertzirch » 1 März . Renchtakbahn . Der Vorstandder Renchtaleisenbahngesellschaft wurde in der Generalversamm¬
lung einstimmig ermächtigt, die Renchtalbahn an den badischenStaat um den angebotenen Mindestpreis von 1660000 Mk. zuverkaufen .

* Hornberg » 1 . März . Unterschlagung . Die Offen¬burger Strafkammer verurteilte den ftüheren Ratschreiber Ar¬nold wegen Unterschlagung zu 14 Monaten Gefängnis* Bom Schwarzwäld » >. März . Gestern tobte ein hef¬
tiger Schnee sturm auf unseren Höhen. Strahen und Wegesind verweht, alle verfügbaren Kräfte zur Offenhaltung der Land¬
straße sind aufgeboten.

* WaldShut , 1 . März . Der vor einigen Tagen wegenSittlichkeitsvergehen an einem Kind verhaftete TaglühnerJnamo wurde nach der Untersuchung des Kindes durch den
Bezirksarzt sofort wieder freigelasten, da sich herausstellte, dah
sich das Kind gekratzt hatte und ein Sittlichkeitsverbrechen aus¬
geschlossen ist. Die ganze Angelegenheit scheint auf böswilliger
Verleumdung der Mutter d s Kindes zu beruhen.* Jmpfingen » 1 . März . Seinen eigenen Sarg fertigt«der Schreiner und Polizeidiener I . Martin Der Großvater
lag totkrank darnieder . Sein Ende war stündlich zu erivarten .
Um nun nicht im Totenbaus hämmern zu muffen , fertigte der

und um h Uhr starb er vom Schlage
Beerdigung siarb auch der Großvater

"
* Horkenhrim , l . März Bei einerein verheirateiec Mann seinem Gegner,schen , ein Ohr vo :ständig abgebstsen .* Heidelberg , 2 . März . Ter Dachstuhl deS älteren Teile»des Rathauses ist gestern abgebrannt .

Rauferei hat
einem ledigen Bur -

Fastnacht.
Mannheim , 1 . März . Der heutige große Karnevalszug des

„ Feurio "
. Große Karnevalsgescllschaft, lockte trotz des unbestän¬

digen Wetters Tausende von Besuchern in unsere Stadt . Der
Zug hatte 50 Nummern , namentlich stachen unter demselben her-vor die Persiflage auf die „ trauernd Hinterbliebenen " der Kunst-und Großen Gartenbauausstellung im Jubiläumsjahr , ein Re-
klame -Konkreßfreffer zur Hebung der städtischen Festessen , ein
Wagen der Gärtner , die Huldigung Mannheims an die Pfalz ,die Blockpolittk oder die preußisch-bayerische Flotte und last notleast ein dem Andenken von Moritz Busch gewidmeter Wagen
„Max und Moritz", der in seiner wirklich vorzüglichen Ausstat¬
tung alle bestbekannten Typen der Buschschen Bilderbücher ver¬
körperte. DerPrinzenwagen machte diesmal einen weniger hervor¬
ragenden Eindruck als in den vorhergehenden Jahren . Der Zugdauerte zirka drei Stunden . Bis zum Abend wogte eine dicht
gedrängte Menschenmenge auf den Strahen .

LudwigShafen, 1 . März . Die Karnevalsgesellschaft „Rhein¬
schanze" zeigte sich während der heurigen Karnevalszeit befand-
derS rührig . Für den heutigen Zug hatte sie ein besonders cha¬
rakteristisches Programm zusammengestellt, dem leider in letzterStunde durch die Polizei die größte Attraktion genommen wurde.ES waren nämlich zwei Wagen geplant , welche den „ schönenWilli" (Bruckner, den Heiratsschwindler, ) verkörperten , in dem
ersten Wagen umschwärmt von einer Schar holder Grazien , im
zweiten vor den Geschworenen mit dem lauernden Gefänanis
im Hintergründe . Ferner wurde verbeten der Wagen der Homo
sexuellen . Im ganzen waren 4b Zugnummern vorgesehen, die
durch den Strich der Polizei auf 42 reduziert wurden . Unter den
Wagen fielen besonders auf die „Jungrheinschanze ", die „Jung -
frau von Orleans "

, der Jagdwagen und die Wagen mit
Lokalkolorit. Auch der HemShof bekam den Zug zu sehen . Man
sah , staunte und bewunderte , aber sowohl hüben wie drüben des
Rheins fehlte e» an dem innigen Kontakt zwischen Publikumund Zugteilnehmer , wie wir e» in den Städten ab Mainz mit
dem echten rheinischen Karneval gewohnt sind , die Stimmung
glich an manchen Stellen der Passage eine» prunkvollen Leichen ,
zuge».

Hur »er Residenz.
* Karlsruhe , 2 . März .

UmIsgeelMung in Karl $ruf>e.
Infolge der Neueinschätzung der Grundstücke und Gebäude wegen Einführung der Bermögenssteuer sind die

Kapitalien durchschnittlich noch einmal so hoch geworden,als sie bei der alten Gesetzgebung waren . Infolge dessenwurde der Steuerfuß bei der Gemeindesteuer für das
laufende Jahr auf ungefähr die Hälfte herabgesetzt , sofernes sich natürlich im einzelnen Falle um eine Nicht-Steuer
erhöhung oder Steuerermäßigung handelte . Für Karls
müßte demgemäß der Umlagefuß von bisher 50 Pf . aufungefähr 25 Pf . ermäßigt werden. Zum nicht geringenErstaunen hat sich aber ergeben, daß für dieses Jahr eine
Umlage von 32 Pf . — 64 Pf . nach dem alten Steuersätze— notwendig wird , was einer Erhöhung um etwa einViertel gleichkommt .

Achtung» Holzarbeiter !
In der Schreinerei von Ludwig Meinzer , Roonstr. 23,haben die Kollegen die Kündigung eingereicht , da HerrMeinzer den Tarif nicht einhäkt und den sonstigenWünschen nicht nachkommt . Wir ersuchen unsere Berufs

kollegen, nach wie vor die Sperre strenge hoch zu halte >Bis jetzt hat sich noch keiner gefunden, der Lust hätte diefeinen llmgaugSformen dieses Herrn sich anzuelgnen umdort Lebensstellung zu erhalten .
Die Ortsverwaltung .

Arbeiter - Diskufsionsklub .
Am Faschings-Tienstag findet im Klub keine Veran¬

staltung statt . Am Dienstag , den 10. März , beginnt im
großen Saal des Gemeindehauses (Blücherstraße 20) einaus vier Vorträgen bestehender ZykluS zur „Einführungin die griechische Kultur "

. Näheres hierübre wird nochbekanntgegeben.
Bemerkt sei noch , daß am Donnerstag , den 5 . ds . ,abends halb 9 Uhr, im Lesesaal deS Gemeindehauses fürdiejenigen Mitglieder und Gäste des Klubs , die sich bisherwenig oder garnicht mit dem Griechentum befaßt haben,eine Vorbelehrung gegeben werden wird . Der Eintritthierfür ist unentgeltlich. Der Besuch empfiehlt sich besonders für Angehörige des Arbeiterstandes .

Das Karnevalstreiben in der Kaiserstratze
war gestern das übliche , wie in früheren Jahren . Origi -
uelle Typen bekam man jedoch selten zu setzen . DasWetter spendete bald Schnee, bald Sonnenschein. Die
Wirtschaften waren stark gefüllt.

Der Maskenball des „Sängerbund Vorwärts "
am Samstag Abend hatte sich eines sehr zahlreichen Besuches zuerfreuen . Im Saale des „Kühlen Krug" wimmelte es von
kostümierten und unkostümierten Tanzlustigen . Kein Wunder ,
daß sich bald ein fidelcS Treiben entwickelte . Die Aufführungenwurden eröffnet durch die allbekannte Kapelle der 17Ser unter
persönlicher Leitung deS Musikdirektors Fritzchen Lieblich . Von
dem reichhaltigen Programm der Kapelle 17b wollen wir einigeder besten Nummern mitteilen :

Johann Jakob Schiiufele» Badischer Eisenbahn-Walzer von
Marschall. Ouvertüre : AuS den preußischen LandtagSrcden
von B . Uelow . Potpourri : Ou « durch Afrika von D . Ernburg .
Großstadtgärtnerei von Fritzchen Lieblich . Mazurka : Eine
Wallfahrt nach Norderney von Block . Potpourri : Die Verlegung
der Karlsruher Messe von Fritzchen Lieblich .

„ Ja , daS muß man gesehen und gehört haben.
" Die uner¬

müdliche Tätigkeit der 17Ser Kapelle wurde auch vom Prinzen
Karneval anerkannt , der durch seinen Abgesandten dem berühm-

tcn Musikdirigcnten Fritzchen Lieblich feierlich denOrden an der grünen Kette überreichen ließ, was bei den *
nehmern allseitigen Beifall fand . Die komischen Vortrag/Max und Moritz sowie der humorvolle Chor de« Sänaer »

**^
„Vorwärts "

„Mein Lockenköpfchen" von Penfchel fanden siL»schen Beifall . Fröhlicher, urwüchsiger FaschingshumorTanz hielt die Teilnehmer bis zum frühen Morgen inStimmung vereinigt , nach dem Motto :
^ Laßt dem Humor die Zügel frei, '

Denn heut ist alles einerlei .Es ist an Fastnacht alles gleich.
Im karnevalschen Königreich ^

Dritter Städtischer Maskenball .Den Abschluß der städtischen Maskenbälle bildet »stattgefundene große Maskenball inFesthallc. Derselbe nahm den üblichen Verlauf den JUlvon diesen Veranstaltungen gewohnt ist. Es warfarbenprächtiges , karnevalistisches Bild , welches sichAuge bot. Eine ganze Anzahl sinnreicher Gruppeneinzelner Charaktermasken fielen auf , die auch bei '
Preisverteilung entsprechend gewürdigt wurden1 . Preis erhielt der Schreibtisch des Minist » » »v . M a r s ch a l l mit dem Klopfgeist, welche Idee der L!treffende Autor unserer „Knallerbse"

entnommen teeMan sieht , der Herr Minister hat also mit der Schr^tischgeschichte nicht allein in der Kammer , sondern au»bei der gesamten närrischen Welt einen Erfolg erzielt D»Kombination des berühmten Falles „Schaufele"
, die nräder Auffassung des „Enkel" kein V e r f a s
'
s u n q g .bruch sein soll und der „Schreibtisch des Großvater» " auldem eben diese Verfassung ausgearbeitet wurde, isteine zu dankbare Idee , als daß sie nicht zur Fas
'
chingSzverwendet werden sollte . 8

* Verunglückter Fuhrmann . Freitag Nachmittag 4 Uhr.ein 16 Jahre alter Fuhrknecht, der hier bei einem Kutschereîbesitzer bedienstet ist, mit einem mit zwei Pferden bespannten
"

und mit Kohlen beladenen Pritschenwagen von der Frachtgut .Halle nach der Kriegstrahe fuhr , wurde er von seinem I -chiw «!an einen an der Straße stehenden Pritschenwagen gedrückt undinnerlich erheblich verletzt. Da » Blut floß au» Mund und Rase iund er brach ohnmächtig zusammen.

Heuer vom Lage.
Las Zuchthaus al» Falschmünzerwerkstätte . Im Rendl ^b u r g e r Zuchthaus wurde eine Falschmünzerwerkstärir entdeiWSeit mehreren Wochen war es aufgefallen , daß in Rendsburg -und in der Umgebung eine große Anzahl von falschen Fünfmark-

stücken kursierte. Sir mußten sämtlich von einer Stelle her¬rühren , weil die Prägung der Falsifikate einheitlich war . Diedie meisten falschen Geldstücke hatten sie ein sogenannte » „fevtiges " Aussehen. Die Kriminalbehörde trat sofort in Tätigkeit.Es gelang ihr aber lange Zeit nicht , irgend eine Spur zu ent-
decken . Ein Zufall wollte cS schließlich , daß die Schwiegermuttereines Gefangenenaufsehers vom Zuchthaus beim Verausgaben
zweier Falsifikate abgefaßt wurde. Die erklärt « bei der Polizei
lichen Vernehmung , daß sie nicht wisse, woher sie die Stücke Hab«.Man schöpfte indessen Verdacht und untersuchte die Wohnung de»
Gefangenenaufsehers , bei dem die Frau lebte. Da jedoch hier
nichts Verdächtiges gefunden wurde , ließ sich der KriminaUom.
missar Schneider als Pscudogefangener im Zuchthau » inter-
nieren , und dadurch gelang es ihm, die Falschmünzerwerkstatt
aufzudecken . Die falschen Stücke wurden in die Zelle eine»
wegen Münzvergehens und Diebstahls im Rückfall zu längerer
Zuchthausstrafe verurteilten Sträflings , unter Mitwirkung deS .
Gefangenenaufsehers hergestellt. Der Sträfling habe dem Ge¬
fangenenaufseher den Ort beschrieben , wo er den Geldstempel
und die nötigen Falschmünzerutensilien versteckt hatte, und der
Beamte brachte die Gerätschaften ins Zuchthaus . Auf dies« Weise
wurde die Zelle des Gefangenen während der Nacht zur Werk»
statte, in der fleißig gesiedet und leise gehämmert wurde. Diese»
Geräusch wurde schließlich zum Verräter , denn et zeigte dem
Kommissär den Weg zur Aufdeckung deS Verbrechen» . Die aug»
fertigten Falsifikate wurden vorsichtig durch den Aufseher , dessen
Frau und Schwiegermutter in den Verkehr gebracht . All« drei
sind verhaftet .

London, 1 . März . Ein heftiger Schneestur » , be¬
gleitet von starker Kälte , wütet seit gestern über ganz England.
Im südlichen Teil der Grafschaft Wales ist der Eisenbahnverkehr
vollkommen unterbrochen. Der Schnee liegt stellenweise einen
Meter hoch . Die Wege sind meist unpassierbar . In der Graf¬
schaft Cumberland ist ein Personenzug zwischen Penrith und Heb
wick im Schnee stecken geblieben. Man befürchtet zahlreiche Un¬
fälle auf See .

Dresden , 29 . Febr . AuS Löbtau i . S . wird über arge fick,
liche Ausschreitungen an älteren Schulmädchen berichtet .
dem der Vater eines beteiligten 14jährigen Mädchen» Anz^Go
erstattet hat , hat sich der Schuldiener , der verheiratet und W **
von 6 Kindern ist , selbst der Staatsanwaltschaft gestellt . D >«
heißt, sollen noch andere männliche Personen in die Affäre >
wickelt sein .

Brig (Schweiz) , 2. März . Vorgestern Abend gegen
Uhr ging in Göppcnstcin eine ungeheure Lawine nieder. D»
von der französischen Bauunternehmung des Lötfchberg -Tunnel »
errichtete Hotel und die Post wurden durch den Luftdruck
gerissen , während die Angestellten der Tunnel -UnternehauM ;
im Speisesaal des Gasthauses gerade beim Abendessen fafe* * *
von ihnen wurden getötet , 1b verwundet , darunter 4 schwer.

Pari », 29. Febr . Im Krankenhaus von Lodeve versetzte ^
'

Sterbender ohne sichtbare Veranlassung der Krankenpfleg ^ ^ .
die ihn während der Krankheit mit größter Hingebung
hatte , einen lebensgefährlichen Dolchstich in die Brust. **
Krankenschwester liegt hoffnungslos darnieder . .— Die Polizei verhaftete gestern den Sekretär der *®r
niker-Schule , namen» Lifo. Dieser wird beschuldigt , seine
und Kind seit 18 Monaten gefangen gehalten zu haben , "

j
*

hatte seine Frau aufgefordert , Selbstmord zu begehen,
schließlich die Frau auch tat , um den Qualen zu entgehen ,
sprang au » dem Fenster , verletzte sich aber nur und e» gelang V -
die Behörden zu benachrichtigen.

Fiume , 1 . März . Infolge des orkanartigen <5 "
,

mes mußte der Schiffsverkehr nach Abbazia und den »
barten Häfen nachmittags eingestellt werden.
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(Weiterer Text auf Seite 7.)
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Tie mexikanische Bergwerkskatastrophe .
London, 29. Febr . Telegraphischen Meldungen auS Newyork

«folge wird befürchtet, daß all« 200 Arbeiter in der Rofita -Grube
die Explofion getütet worden find . Die Rettungsarbeiten

pi»« n fort, doch ist die Grube mit giftige» Gasen angefüllt . Der
j^ ng zu dem Schachte wurde durch Trümmer versperrt .
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Vereine und Versammlungen .
xckopfheim , 27 . Febr . Am Sonntag . 23 . Febr ., nachmittag?

I Uhr, fand die diesjährige ordentliche Generalversamm -
îng de« sozialdemokratischen Vereins im Lokal zum „Kranz"

p)t_ welche sich eine* guten Besuche» zu erfreuen hatte . Bor
Antritt in die Tagesordnung konnten 13 Neuaufnahmen gemacht
^ rten . Der Mitgliederstand ist im steten Wachsen begriffen.
# 1 Geschäftsbericht zeigte ein Bild rastloser Tätigkeit , woraus
(llä der Erfolg bei der letzten Landtagswahl zurückzuführen ist

Kassenverhältnisse sind geordnete zu nennen . Die Neuwahl
jd AcsamtvorstandeS zeigte mit Ausnahme der Schriftführer hie
stimmig « Wiederwahl der bisherigen Genossen , welche da?
betrauen der Mitglieder zu rcctstfcrtigen wußten . Den beider
gzstjandsmitgliedern wurde wegen der stets zunehmenden Arbeit
(in drittes Mitglied als Beisitzer zugeteilt . Bei der Stellung
(niae zum Parteitag waren alle Genossen einmütig der Ansicht
ym Antrag de» LandcSvorstande* auf Erhöhung deS LandeSbei
^ von 8 auf S Pf . pro Mitglied und Monat muffe unbe¬
dingt zugestimmt werden , damit eS endlich möglich wird,
K das Oberland einen Parteisekretär anzustellen. Skis Dele-
peiter zum Parteitag wurde Genosse Müller gewählt.

Die Diskussion über die Landtagswahl brachte man»
fya guten und nützlichen Vorschlag und ist zu erwarten, daß die
^ ebenen Anregungen auf fruchtbaren Boden gefallen sind . Die
Mgliederversammlungen finden in Zukunft monatlich statt
trö zwar im Sommer Samstag Abends, im Winter Sonntag
ftchmittags , wenn eS die Tagesordnung zuläßt , mit einem Dor-
yaz. Es wurde weiter beschlossen. am Sonntag , 18 . März , wie
jährlich, einen Ausflug nach Dossenbakh zu unterneh .
ML und auf dem dortigen Massengrab der Herwegschen Legion
chen Kranz niederzulegen . Hierzu sind die politischen und ge-
vkrkscbaftlichen Organisationen der Nachbarschaft jetzt schon ein-
yleden. Am Abend desselben Tages findet bei Witwe Schind -
It r gemütliche Zusammenkunft statt , zur Erinnerung an die
Gründung des sozialdemokratischenVereins Schopfheim, der das
5. Lebensjahr bis dahin überschritten hat . Gegen 6 Uhr fand die

verlaufene Versammlung ihr Ende. Mit der Aufforderung
a cOe Parteigenossen , stets die Aufgabe der Partei richtig zu
inlerstützen , schloß der Versammlungsleiter .

Letzte Post.
Annahmen der bad. Eisenbahnen im Januar 1908 .

Karlsruhe, 1 . März . Nach der Feststellung betrugen
St Einnahmen der badischen Eisenbahnen im Januar
l‘JÖ8: AuS dem Personenverkehr 1 392 295 . Güterverkehr
ffi>4 690, auS sonstigen Quellen 801 570 , im ganzen
6358555 Mark , d . i. gegen die endailtige Einnahme des

E ^odreS 1907 in der gleichen Zeit weniger 256 096 Mark.

!

-

Eia Ordei für die Enteignungsvorlage ! ! !
Frankfurt a. M ., 29 . Febr . Den „Frankfurter Neuesten

Nachrichten " wird aus Berlin telegraphiert , daß Qber-
bürgermeister Adickes aus Dankbarkeit dafür , daß er so
warm für die Polenvorlage eingetreten ist, in aller Kürze
in den Adelstand erhoben werden wird .
Einer der schlimmsten Reaktionäre Sachsens gestorben .

AusD r e s d e n kommt dieNachricht von dem Tode des
Baumeisters Leberecht Hartwig , des Vorsitzenden des
Verbandes deutscher Grundbesitzervereine. Hartwig spielte
im öffentlichen Leben der sächsischen Hauptstadt eine große
Nolle . Der Arbeiterbewegung stand er mit einem seltenen
Hasse gegenüber.

Rückfahrkarten schon ab 1. Mai .
Berlin , 29 . Febr . Die Verlängerung der Giltigkeits¬dauer der Fahrkarten von 2 aus 4 Tage soll bei den , In¬

krafttreten des diesjährigen Sommcrfahrplanes am 1 . Mai
erfolgen. Auch die Doppelkartcn im Nahverkehr werden
vom 1 . Mai d . I . ab 4 Tage Giltigkeit haben. Eine Ver¬
längerung der Giltiykeitsdauer bei Fahrtunterbrechung
findet nicht statt . Die vom Minister in Aussicht gestellte
Ermäßigung für Gepäckfracht für Gepäcksstücke im Werte
wn mehr als 200 Kg. (Wegfall der Frachtverbilligung )
soll ebenfalls mit dem 1 . Mai in Kraft treten .

Beendete Arbetter -Aussperru g .
Wienerneustadt , 29. Febr . Die Arbeiter -Aussperrungin der Lokomotivenfabrik ist beendet. Montag wird die

Arbeit wieder ausgenommen.
Die russische Regierung und der italienische Journalist

Ealvino .
Rom, 29 . Febr . In Beantwortung der Interpellation

über die Verurteilung des italienischen Journalisten Cal>
vino zum Tode durch das Petersburger Gericht wegen
Beteiligung,an einem Komplott teilte Giolitti mit . daß
die Gerichtsverhandlung die Schuld Calvinos erwiesen
habe. Er sei unter denselben Bedingungen wie die anderen
Angeklagten verurteilt worden . Als Journalist hätte Cal-
vino Zutritt zu den Sälen des Reichsrates gehabt, in
denen die Verschwörer den Anschlag auszuführen beab¬
sichtigten . Der Minister fügte hinzu , daß bei der russischen
Regierung Sckiritte unternommen worden wären , um
wenigstens dar Leben CalvinoS zu retten .

Mit welchem Erfolg , sagt die nachfolgende Meldung :
Petersburg , 29 . Febr . Die Hinrichtung des italienischen

Journalisten Calvino ist gestern vollzogen worden.
Teheran , 29 . Febr . Heute wurde in der Stadt eine

neue Bombe geworfen, durch die zwei Personen getötet
wurden . Die Stadt ist ruhig , die Bazare sind geöffnet.— Die deutsche Gesandtschaft beglückwünschte den Schah zu
seiner Errettung .

Paris , 1 . März . Gestern Abend fand hier eine von
etwa 5000 Personen besuchte Protestversammlung gegen
die marokkanische Expedition statt . Anwesend waren u . a.
die Abgeordneten Jaures . Scmbat , Grösster und Wilm.
Jaurcs ergriff als erster das Wort und gab zunächst einige
Ausklärunaen über Marokko und saate dann u. a. : Wir

stimmen heute überein , Protest gegen die von der Regie¬
rung in Marokko als auch gegen die Mitglieder des Ar¬
beiter -Verbandes ergriffenen Repressivmaßregeln §u er¬
heben . Die marokkanische Expedition ist von der Regierung
ohne Anlaß unternommen worden . Jaures warf hierauf
einen Rückblick auf die Besetzung marokkanischen Gebiete-
bei Casablanca und erklärte , er wünsche die allgemeine
Zivilisation der Völker, aber nicht unter Anwendung von
Gewalt . Plünderung und Brandstiftung , sondern auf dem
Wege eines friedlichen Vorgehens . Die marokkanische Ex¬
pedition sei aus Veranlassung der Kapitalisten unternom »
nien worden. An, Schluß seiner Ausführungen erklärte
Redner, dir Regierung hat sich in ein Wespennest begeben ,
aus welchem es ihr unmöglich sein wird , unversehrt heraus -
zukomnien . Nach weiteren Ansprachen gelangte eine
Tagesordnung zur Annahme , in der gegen die Marokko -
Expedition sowie gegen die Ausweisung russischer Sozial¬
demokraten aus Frankreich Protest erhoben wird .

Petersburg , 29 . Febr . Infolge der Vorgänge in Tehe¬
ran erhielt das Krtegsministerium Befehl , ein Armee-
Korps an der persischen Grenze zu konzentrieren , welches
die Bestimmung hat , falls es die weiteren Ereignisse nötig
niachen sollten , Täbris zu besetzen.

Verein sanreioler.
Lahr . (Sozialdemokrat . Verein . ) Jeden ersten Dienstag st«

Monat , abend« bald 9 Uhr . im „Adler" Mitgltederveriamm -
lung. Zahlreiches Erjcheinen erwartet Der Vorstand.

Briefharten der Redaktion .
I . T. Bis jetzt ist ein Bericht nicht eingegangen.
Baden-Baden . Mit der Einsendung ist nicht viel anzufangen .

Eine Aufnahme hätte auch keinen Wert .
Achern. Wir können den Fall nicht in der Oeffentlichkeit

besprechen , da er eine rein kirchliche Angelegenheit betrifft .
UebrigenS ist ja niemand gezwungen, feine Kinder taufen zu
lasten bezw . den Taufakt mizumachen. Wem da» Austrete»
deS Pfarrers nicht gefällt , mag weg bleiben.

Geschäftliches .

Friedricbsbad ,136 KaimeratraitHe 136 .
An den klink ersten Tagen der Woche kostet ein
Wannenbad für Männer und Frauen
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Zlanckerducliaubriigc der Stadl Kdrlsrube .
Geburten vom 18. bis 25 . Februar : Maria Bertha , B.

Karl Langohr, Kutscher. — Hedwig Klara , 83. Heinrich Wehrum,
Schmied. Friedrich Wilhelm , B . Friedrich Adam. Eierhändler .
Walter Heinrich Friedrich. B . Friedrich Keck. Bizewachtmeister.
Maria Elsa V . Karl Brunner , Bahnarbeitrr . — Erwin Eduard
Georg, V . Jakob Fuchs, Buck>druckcr . — Adolf Josef , V . Karl
May, Obcrpostschaffner. — Willi Max Paul , B . Friedrich Jo»
hannsen, Trompeter . — Hermann , B . Juliu » Levi , Kaufmann ,
— Georg. V. Friedrich Schreck, Platzmeister . — Paul Ruperst
V . Hermann Schrepfer , Telegrapheit -Asststent .— Erwtn grtrdruh ^
B . Friedrich Roßwag , Reserveführer . — Ludwig Blasiu», B,
August Rubel , Geldbriefträger .

Ehraufgebote vom 28 . Februar : Berthold Knappe
von Bischdorf , Weißgerber hier , mit Maria Wrßbech « von Au
a . Rh. — Friedrich Moser von Auggen , Bahnarbeiter hier, mit
Katharina Stuetz von Eppingen . — Karl Westermann von Bisch¬
weier, Kaufmann hier , mit Rosina Ott von Michelbach .

Eheschließungen vom 27 . Februar : Karl Pfeifer von
Heilbronn , Kaufmann allda , mit Elsa Jägel von hier. — Friedr .
LambinuS von Kort , Großh . Oberförster in Furtwangen , mit
Lydia Ebert von AderSbach . — Karl Dörr von Bochsheim , Tag¬
löhner hier , mit Luise Elsäßer von Bauschlott.

Todesfälle vom 24. di« 26 . Februar : Elise Heimburger ,alt 73 J „ Witwe deS Privatier - Georg Heimburger . — Tharlotte
GambS, alt 68 I . , Ehefrau des Privatiers Karl Gamb». — Rosa,alt 4 Mon.. Pater f Iwan Petkowitsch, Konditor. — Heinrich,
alt 8 Mow 16 Tage , V . Gustav Schmitt , Maler . — Franz , alt
6 Mon. 25 Tage , V . Franz Böckel, Schutzmann. — Katharine
Krümmel , alt 86 I . , Witwe des Pfarrers Theodor Krümmel . —
Hilda , alt 8 Mon 18 Tage , V . Jakob Sckmiidt , Former .

Slanderbucdaurrüge der Stadl vurlacv.
Geburten vom 23. - 25 . Febr . : Rosa Elsa , B. Robert

LouiS Müller , Schlosser . — Elite Maria . B Franz Binzen»
Ruvperi, Bierbrauer . — Albert Adolf Hugo, B . Eduard Sieg¬mund Merton , Gutsbesitzer.

Eheschließungen vom 27 Febr . : Gustav Karl Kühnl«,Former von Durlach, utb Luisa Wagner , ohne Beruf von
Grötzingen . — Otto Weber, Wagenführer von MöSbach . Amt
Achern. und Luise Schäfer, ohne Beruf , von Wilferdingen, Amt
Durlach.

Sterbefall vom 25. Febr . : Josef Anton, B. Gottlieb
Leinricb Weible , Fabrikarbeiter , 9 Monate alt .

i
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üessngvvrein LssssUis .
Morgen , Fastnachtdienstag , abend» 8 Uhr

gemütliche Zusammenkunft
mtt Tanziinterhaltnng im „ Auerhahn " , Schützenstratze .

Wir laden unser« vrrrhrl . Mitglieder hierzu freundlichst ein
891 Der Borstand .

Unitldjrr Hotzarbeltkr -Kttbliilil
Zahlstelle Karlsruhe .

In der Bad . Presse werden fortgesetzt
tüchtige Bau - und Möbelschreiner und
Maschinisten nach der Schweiz gesucht. Wir
machen unsere Kollegen darauf aufmerksam, daß
die Kollegen in Zürich , Bern und Gens
ausgesperrt sind.

Wir ersuchen um strenge Fernhaltung des
Zuzugs . so?

Die Ortsverwaltung .

Dfullilifr Hchlllbeittt-Nelballd
Zahlstelle Karlsruhe .

Gesucht wird auf I . April oder später inmitten der Stadt
eine Parterrewohnung von 3 Zimmer . wovon eine» als
Bureau für den öffentlichen Berkehr verwendet werden kann ,
womöglich im Vorderhaus .

Kleiner Laden mtt anstoßender st-Zimmerwohnung
nicht « »- geschloffen .

Offerten sind unter Preisangabe einzureichenan das Bureau
deS Deutschen Holzarbetter - Berbaude - , Pullitzstr 22, pari .

müiuirviirfmiijiirrriii Karlsruhe
E. V.

Am Fastnachts -Dienstag von S Uhr ab

im vergröberten Dereinslokal .
Der Vorstand.

Tel . f . n OOLOSSEUU T
riSg

-
1v » 8 .

Direktion : J . Kaimond .
Spielplan für da» Programm 1. bi » 16. März 1008.

Wallt Waranoff » Soubrette — SoeurS Darin «, span .
Tänzerinnen . — Heinrich Blank , Zauberkünstler und Bentrilo
auist. in seiner urkomischen Komödie »Die Waldschenke" . — Willy
Heyden , Humorist. - Merry - Qulutett , Danien-Gesang und
Tanz-Ensemble . — Dhe Burlington - , am ril . L; zentric-Akro-
baien. — Dorina - Manea - Truppe . Gymnastischer Bühnen-
Luft- Stt . — The Royal Bio Tableau , lebende Riefenphoto-
graphien in höchster Vollendung.
Kassaervffuung 7 Uhr Anfang 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Kolossenm , Freibarg
beim Martinstor .

Nur noch diese Woche !

IS Marokkaner 15
größte and beste Arabertruppe der Welt .

? IP 'A 'u .a .xrA ?
in solcher Vollendung in Freiburg noch nie gewesen. G . Gassen !
Frl . Hermany , lveschw. Raetz , Emy Busse » Ch . Fox ect..
sowie Kiuematograph . 901

Kaffa : ? >/, . Anfang 8 Uhr. Borverkauf 11—IS1/, Uhr
KolosseuinSkasse.

Kolosseum 7reiburg .

Gksmmtin Kroderbllnd VereinsbanK Karlsru
i * ' ^ einjetraj . trenossrnschaft mit unbesehr . Sa

pfliehtFastnacht - DienStag , abendS 5 Uhr Anfang , im Kristall
Palast zum neuen Gaalbau 969

Grotzer internationaler
j? Klat$cbba$«n-Konfire& j?

mit nachfolgendem Tanz .
Eintritt frei . Narrenkappe obligatorisch .

Durlach ! Durlach !
Jastnachl -Dienstag

OcfTcntl . Canzmusik
findet in folgenden Lokalen statt und laden die Unter-
zeichlleten höflichst ein. 890

K. Feßler , zur Festhalle ;
Fr . Forschner , zum grünen Hof ;
Max Hochschild , zum Amalienbad \
Fr . Mannherz , zur Blume ;
Thr . Horst, zum Lamm ;
Hans Schöbe! , Brauerei Nagel ;
Julius Hummel , zum roten Löwen ;
Wilhelm Bodenmüller , Brauerei Bauer ;
Fr . Kratz , zum Darmstädter Hof .

Anfang 3 Uhr. Ende 1 Uhr.

geeignetste

Tastnacbtskktür«
empfehle ich mich kurz vor

meinem Hinscheiden.

Knallerbs*

Am MarttnStor .
Da» beste Programm der Saison .
Drei Olympiers

Bronce -Plafttk , berühmte Modelle der bekanntesten Pro¬
fessoren , neu für die ganze Wett. Bersa -Trio » die besten
Wirbelwindtänzer . Hassou n. Miß Jenny , die besten KugA
läufer der illelt auf hohem Apparat . Eeppl Werner ! ! !
LeS Sand » , Akrobat» 6u äs »i«ci» . Baldur . Elvira
Lorretta . Gefchw . Reiß mtt ihrem prächtigen krampolin -ttkl .
Kinematograph in höchster Bollendung. Kommen » sehe»,hören , staunen ist das schönste Karnevalsvergnüge » .
Kassa 7 l j Ubr , Anfang 8 Uhr. Barverkauf KolosseumSkasie von
11 — 12Va Uhr . 902

j Dienstag, den 3. Jffiärz]
(Fastnachtdienstag )bleiben unsere I
Verkaufsstellen nachmittags von j

1 - 6 Uhl -

Karl flndris, Freiburg ?fannkuch 8k C*
%

31 Eisenbahnstrasse 31 m. b. H

Lin Versnob wlrä 8l « von
melnerlipintunnnkLiil ^kelt
mein«» 8' jziaigeschäftes

überzeugen .
Versandt nach auswirte .

Zahlreiche
Anerkennungsschreiben

• na eilen liegenden
Deutschlands .

Anerkannt beste Bezugsquelle

Df. *

Kreuzstrasse I
gewährt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimme ]Zeit , Kredite in laufender Rechnung und diskoaldiert Wechsel ; besorgt An- u. Verkauf ton Effekt

* 1
u . dergl. , Umwechslung von Zins - n . Diridencw l
Scheinen n . fremden Ueldsorten . Einholen neo

1
Kupons - n. Dividendenbogen , Umtausch von
terimsscheinen in definitive Stücke u. dergl., gj.kassierung von Wechseln/Auszahlung von Wechselnaeh allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkaplt ^ ]nimmt auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe v«
Scheckbüchern , anf Sparbuch , auch unter 1«weiser Ueberlassung einer Haussparbüchse und l
längerer Kündigung , sowie verschlossene und off,
Depots zur Verwahrung u. Verwaltung unter vollHaftbarkeit nach den Bestimmungen des GesetzäL
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfach!

znr Anfbewahrnng von Dokumenten, Wertpapiere *Edelmetallen and Schmuckgegenständen bestimm!unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter . -

nSgabe täg
jjhonuement

(TS Pfg.. viert
>el)oU, iiwn
. 2 .10, butd

i kaSbrurk

D? THOMPSON ' »

schädlichen
SE >rEN»m.ym Bestandteilen

Ein ent!

Garantiert
frei von

das besteWaschm ittel.
V* ‘tt Paket 15 Pfg.

Vek «rr»irtniaeHu,rg .
Den ^ ortbildungSunterricht betreffend .

Nach § 2 de« Gesetze» vom 18 . Februar 1874 sind Me» ,
Arbeit»- und Lehrherren verpstichtei , die fortbildungSscheb
pstichtigen Kinder Lehrlinge , Dienstmädchen u . s. w. zur TA-
nähme am Fortbildungsunterrichte anzumelden und ihnen 8»
zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren .

Fortbildungsschulpflichtig sind gemSH § 1 desselben G«Ietz»t
Knaben zwei Jahre . Mädchen ein Jahr nach Zurücklegun -
des schulpflichtigen Alter».

Zuwiderhandlungen werden mtt Geldbuße bis zu 80 A
bestraft.

Fortbildungsschulpflichtig« Dienstmädchen, Lehrlinge usw.
von auswärts hierher kommen , sind sofort anzumelden , oh»
Rücksicht darauf ob dieselben schon in ein festes Dienst- dj®Lebrverhättnis getreten oder nur Versuchs - oder probeweise
ausgenommen sind.

Karlsruhe den 1 . März 1908 .
Das Rektorat :

Dr. L . Gerwig , Stadtschulrat . -
Grosse Berliner Lotterie «

des Trabrennvereins mit 210000 Losen6039 Gewinne . — Ziehung 12 13 . März .

Mk . lOOOOO W .
dabei 17 Haupttreffer mit

Kk . 60000 W .
sämtlich mit 70 resp . 90 °L rückzahlbar durch

11 sirk . i Mk . i Rarl ßfif «

Stlckeulen,
"

Massenanswahl l
Denkbar billigste Preiiel

Monatsraten »»» 2 2L

Der eigen
Kmlitionsrcä
Atzung der 8
zutage getrete

Ter antisi
jerbot der nt
Wimmung ,
jenen von de
tzrsonenkreis,
«örtert werdl
Mttet sein
pickt werden,
«ht jener Ai
mchtig sind .

Gegen die
dreier der

tzerr Wermut
Erscheint
lt behaus

Ter Vertr
>ort aussl

sirke , namei
ir , daß !

sche Gebil
k» § 7 erfor

Die preußi
mg von dl
Leute, die

Ifet, so Verla
'«mg der Pol

Die rheini
ßre Agenten
tatschen Wes

.tiefer Arbeite
>rache zu

»̂chmen soll.
Man mach:

lrst ins Land
tmsungspraxi
-im Interesse

i
'^ narbeitend«
ihen Sprache
Maden mach,
Meinsamen
raten. Das x

Hier wie d
rines europäis
drsihaft im i
• ihren Lohn!
"ran „Schutz i

Die Gefahr
Me Gegender

Arbeitei
es gelun

Pe auszur
Dienste de!

ffsobjekt
>e Gegend
sicher ! Di

^ .e Schädlr
^ t, die ari
Men vom p
Mrden.

Sozialdem
^ uen ; er w

zu eine
^ «och gan
^ entscheide ,
l E«rh . Wie wi

10 Stlk. 9 Mk
vevelstraße 11/16 . Karlsruhe .

Jean Antweiler, H Menle. Christ. Wieder.
es fingstraffe

ein gut mi
_ _ 7 , 2. St . , ist

— gut möbl . Zimmer so¬
fort oder I . März zu vermieten

Doppelglockenlagermit ffee^ ^
und Rücktritibrem'«, Modells »
fast neu krankheitshalber

verkaufen . Nähere »»«fern wir
Zither » aller Arten
Satten .Inftrument »,Biaiineo , Mando-

linen, Lllarren ,
Musikwerke ,

Spieldosen, sowie
Dreh.Instrumente
mit Metallnoten.

Automaten,
Harproutta »

« rammophone ,
Phonographen

Mit neuelten, drtiebtesten
Platten und Walzen .

Ferner photaqrav
Apparate , Operngllper,

Feldstecher, lünstlerisch
gerahmte Bilder, Bücher ,

Jagdgewehre ,
Schrctbmaschtncn .

Reinhard , Lammstr. 3.

EinFahrrad zuverkaû j
1 neues Fuhrraq , Selbstkw^

Mk . 150 habe im Auftrag «
70 Mk . zu veckaufen .
Garontie '

ch in ist dabei. .
beon Kahn , Kr ' ÜZS,S

vis-k- vis der Vereinsbam,

Freund in Breslau liBiaiMan fordere illustr . Katalog
gratis und (re!. Postkarte genügtjy — u - t - einige Kunden

im Waschen u. Bügel » an.
<v “> Mathystr . 4 , 5. St .

Lehrlingec »
werden angenommen
Schlosserei von

Nagel L Weber
Karlstraße 00 .

<sHH) athystratze 4, 8 . St ., ist
ein freundlich

in der
90t

möbl .
Zimmer mit Kaffee auf l . April
monatlich für >6 Mk. zu verm.

law fmn
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